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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition ud den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 
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Inſertionspreis 
Redaktion und Expedition: Inf * 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 

dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Donnerſtag den 5. Auguſt 1897. 


XV. Jahrg. 


Das deutſche Kaiſerpaar in 
Rufzland. 


Wohl haben in den letzten Jahrzehnten 
wiederholt Zuſammmenkünfte der Herrſcher 
Deutſchlands und Rußlands ſtattgefunden, 
aber die demnächſt ſtattfindende Begegnung 
erhält einen beſonderen Reiz dadurch, daß 
neben der unzweifelhaft vorhandenen poli⸗ 
tiſchen Bedeutung der Beſuch durch die 
Theilnahme der deutſchen Kaiſerin und des 
Schwagers der ruſſiſchen Kaiſerin, des 
Prinzen Heinrich, einen beſonders herzlichen 
und familiären Charakter annimmt, 
wie er wohl den gegenwärtigen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Reichen entſpricht. 

Da der Beſuch gegen die Wende des 
Jahrhunderts ſtattfindet, ſo fühlt man ſich 
21 1 zurückzublicken und zu prüfen, ob 
Fri die Stimmung zwiſchen den beiden 
Staaten und Völkern in dieſem Jahrhundert 
immer die gleiche geweſen iſt. Hinſichtlich 
Preußens und ſpäter Deutſchlands darf es 
wohl behauptet werden; faſt in jedem 
Jahrzehnt hat Rußland Beweiſe freundlicher 
Zuneigung empfangen. Im erſten Jahrzehnt 
ſehen wir die Waffenbrüderſchaft beider 
Staaten gegenüber Napoleon. Als dann 
Napoleon eine Reihe anderer Staaten dazu 
zwingt, an dem Kriege gegen Rußland theil⸗ 
zunehmen, ſind es die preußiſchen Truppen, 
die nach Möglichkeit vermeiden, mit den 

tufjen in einen Konflikt zu gerathen, und 
die ſich dann mit ihnen verbünden. In den 
folgenden Jahrzehnten wird der ruſſiſche 
Großfürſt und ſpätere Kaiſer Nikolaus jeder⸗ 
zeit bei ſeinem Schwiegervater, dem preußi⸗ 
ſchen Könige, mit der ungezwungenen Herz⸗ 
lichkeit empfangen, die man einem lieben 
Sohne entgegenbringt. Die Sympathie für 
das ruſſiſche Herrſcherhaus geht auch auf 
die Söhne Friedrich Wilhelms III. über. 
In den 50er Jahren iſt es Preußen, das 
allein im Krimkriege gegen Rußland keine 
feindſelige Haltung annimmt. Im Jahre 
1863 ergreift Herr von Bismarck während 
des polniſchen Aufftandes in Rußland jo 
nachdrückliche Maßregeln zu Gunſten Ruß⸗ 
lands, daß der fortſchrittliche Abgeordnete 
Waldeck der Regierung vorwirft, ſie handle 
im Dienſte der ruſſiſchen Hängegendarmen. 
Jutbrend des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges vom 

ahre 1877 begleitet Kaiſer Wilhelms Sym⸗ 
—— —— — — 


pathie das ruſſiſche Heer, und bei dem im 
folgenden Jahre ſtattfindenden Berliner 
Kongreß bemüht ſich Fürſt Bismarck, ſo 
ſehr Rußlands Intereſſen zu wahren, daß er 
ſpäter ſcherzend ſagte, daß er meint, wenn 
er nicht den höchſten ruſſiſchen Orden ſchon 
hätte, ſo müßte er ihn jetzt bekommen. Im 
Jahre 1884 ſcheut der 87jährige greiſe 
Herrſcher im Intereſſe des Friedens die 
weite Reiſe nach Skierniewiee nicht, um den 
faſt 50 Jahre jüngeren, kaiſerlichen Groß⸗ 
neffen zu beſuchen. Als Rußland in die 
bulgariſchen Wirren verwickelt wird, iſt es 
Fürſt Bismarck, der im Gegenſatze zu einem 
erheblichen Theile der öffentlichen Meinung 
in Deutſchland die erſte Gelegenheit benutzt, 
im Reichstage zu erklären, Bulgarien ſei 
für Deutſchland völlig gleichgiltig, und die 
Freundſchaft von Rußland ſei für das 
deutſche Reich ſehr bedeutend wichtiger, als 
die von Bulgarien. Als Kaiſer Wilhelm II. 
die Regierung antritt, gilt ſein erſter Beſuch 
dem ruſſiſchen Kaiſer, und ſeit dieſer Zeit 
hat ſowohl der Kaiſer perſönlich, wie ſeine 
Regierung jederzeit gezeigt, daß Deutſchland 
in Freundſchaft mit Rußland zu leben 
wünſcht. 


Betrachtet man das Verhalten Rußlands 
gegenüber Preußen und Deutſchland, ſo 
muß man wahrheitsgemäß ſagen, daß es 
nicht ganz ſo gleichmäßig herzlich geweſen 
iſt. Für zweierlei iſt Deutſchland dem 
ruſſiſchen Staate zu hohem Danke verpflichtet: 
für die Ermöglichung der Abſchüttelung der 
napoleoniſchen Herrſchaft und für die wohl⸗ 
wollende Neutralität in jenen Kämpfen, 
durch die Deutſchlands Einheit hergeſtellt 
wurde. Leider aber ſtehen dieſen beiden 
Höhepunkten zwei Tieſpunkte gegenüber: das 
Verhalten des Kaiſers Nikolaus gegen 
Preußen im Jahre 1850 und das Uebel⸗ 
wollen gegen Deutſchland in den dem Berliner 
Kongreß folgenden anderthalb Jahrzehnten. 

Wir führen dieſe Thatſachen nicht an, um 
gewiſſermaßen in kaufmänniſcher Weiſe buch⸗ 
mäßig feſtzuſtellen, auf weſſen Seite ein 
Guthaben vorhanden iſt. Im Gegentheil, 
wir wollen in dem feſtlichen Momente, der 
die Herrſchaft der beiden mächtigen Nach⸗ 
barreiche vereint, das Verhalten Rußlands in 
jenen beiden böſen Zeiten kurz pſychologiſch er⸗ 
klären und nachweiſen, worin die Gewähr 
dafür liegt, daß derartige Zeiten ſich nicht 


wiederholen. Beide Male entſprang die 
üble Stimmung Rußlands dem Mangel an 
Gleichgewicht in den Kräften der beiden 
Staaten. Als Nikolaus I. Preußen unter 
das Joch Oeſterreichs brachte, entſprang 
ſeine Handlungsweiſe dem Gefühle der un⸗ 
endlichen Ueberlegenheit der Macht. Umge⸗ 
kehrt entſprang die Haltung Rußlands nach 
1878 der Eiferſucht, die durch das Gefühl 
der geringeren Kraft hervorgerufen wird. 
Ja ſogar kleinliche, perſönliche Eiferſucht 
war im Spiele. Fürſt Gortſchakow konnte 
es nicht verzeihen, daß bei dem Kongreſſe 
nicht er, ſondern Fürſt Bismarck den Mittel⸗ 
punkt gebildet hatte. Zudem war damals 
Rußland durch den Krieg geſchwächt, ſein 


Anſehen im Orient hatte an Stärke ver- 
loren, der Nihilismus unterwühlte das 
Land. Und ſo entſtand das Gefühl des 


Neides gegenüber dem geſunden deutſchen 
Staatsweſen. 


Seitdem hat Rußland ſich wieder eine 
mächtige Stellung zu erwerben gewußt. 
Stolz auf ſeine Kraft, braucht es nicht mehr 
derart mit Mißgunſt auf Deutſchland zu 
blicken, und als Herrſcher gleich machtvoller 
Staaten treten Kaiſer Wilhelm und Zar 
Nikolaus einander gegenüber. Gerade dieſes 
Gleichmaß der Kräfte aber iſt die beſte Ge⸗ 
währ für das gute Verhältniß zwiſchen 
beiden Staaten; denn das Gefühl gleicher 
Bedeutung ſchafft gegenſeitige Achtung und 
Vertrauen. 


Und noch ein anderes iſt es, was gerade 
gegenwärtig das Verhältniß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland günſtig geſtaltet. Eben 
jetzt zeigt ſich, daß der britiſche Rieſenbeſitz 
in Indien auf ſchwanker Grundlage ruht 
und daß der Stoß einer kräftigen Fauſt 
dieſe Grundlage vollends erſchüttern kann. 
Will aber Rußland einmal dieſen Stoß 
führen, ſo kann es das nur thun, wenn es 
ſicher iſt, daß ihm der mächtige deutſche 
Nachbar nicht in den Arm fällt. Rußland 
braucht ein Deutſchland, das bei einer Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem Bären und dem 
Leoparden eine wohlwollende Neutralität be⸗ 
wahrt, ja, das es ſogar — um ehrlich zu 
ſein — nicht ungern ſehen würde, wenn dem 
Leoparden einmal recht ordentlich die allezeit 
zum Zugreifen bereiten Krallen beſchnitten 
werden. 


So kommt das deutſche Kaiſerpaar zu 
guter Zeit nach Rußland! Das deutſche 
Volk wird ſich der herzlichen Begrüßung 
ſeines Kaiſerpaares in Rußland erfreuen, 
und es wird die freundſchaftlichen Empfin⸗ 
dungen für Deutſchland aufrichtig erwidern. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Jahre 1896 ſind an Renten auf 
Grund des In validitäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes 48,5 
Millionen Mark gezahlt worden, wovon 27,4 
Millionen auf die Alters⸗ und 21,1 Mill. 


auf die Invalidenrenten entfielen. Hierzu 
bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“: Man 
erſieht daraus, daß es nicht mehr lange 


währen wird, bis auch in dem Verhältniſſe 
zwiſchen den Summen der gezahlten Renten 
zum Ausdrucke kommen wird, daß die eigent⸗ 
liche Bedeutung des Geſetzes in der Inva⸗ 
liditätsverſicherung liegt. Auf Preußen ent⸗ 
fielen 18,2 Millionen Alters- und 13,5 Mill. 
Invalidenrenten, auf Bayern 2,4 und 2,2, auf 
Königreich Sachſen 2 und 0,9 Millionen, 
auf Württemberg 0,7 und 0,6 Millionen. 
Die einzige Verſicherungsanſtalt, in der die 
Summe der Invalidenrenten die der Alters⸗ 
renten bereits überſtiegen hat, iſt Baden. 
Hier ſtehen 564000 Mark Invalidenrenten 
543 000 Mark Altersrenten gegenüber. 

Zu dem in Bern tagenden internatio⸗ 
nalen Arbeiterſchutzkongreß ſind bis jetzt 
144 Anmeldungen eingelaufen, davon aus 
Deutſchland 27 und aus Oeſterreich 13. Unter 
den erſteren befinden ſich Dr. Bödiker, Bebel, 
Liebknecht, Sonnemann u. a. aus Berlin. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt 1897. 

— Entgegen anderen Meldungen wird 
das Kaiſerpaar auf der „Hohenzollern“ die 
Reiſe nach Kronſtadt erſt am Mittwoch Abend 
antreten. — Heute Morgen 9 Uhr empfing 
der Kaiſer in Kiel den Kriegsminiſter von 
Goßler und den Chef des Zivilkabinets von 
Lucanus zum Vortrag. 

— Die Kaiſerin hat an den Bezirks⸗ 
amtsaſſeſſor Frhrn. v. Bachmann ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in welchem derſelbe erſucht 
wird, für die ihr in Tegernſee und Umgegend 
zu theil gewordenen Kundgebungen freund⸗ 
licher Geſinnung herzlichſt zu danken. 


Aus ſchweren Tagen. 
Duelle von Ida von Conring. 
A Nachdruck verboten.) 

8 (1. Fortſetzung.) 

„Ich darf nichts verbrennen,“ ſagte er, 
zPapieraſche im Ofen wäre ein ſchlimmer 
Beweis gegen mich, und die Papiere ſind 
unſchätzbar, — ich bin verloren, ſo wie ſo, 
aber die anderen?!“ 


Margueri die 
ihm ae ſchlug Augen voll zu 


„Geb ie mir d e 
flüſterte fe Gi ie Papiere! 
agnus ſah ſie an, als ſollten ſeine 


Blicke ihr ins Herz dringen. 

„Ihnen, der Franzöſin?“ ſagte er 
dumpf. „Das Leben ſo vieler Deutſchen 
0 Ihre Hand? Marguerite, weiß ich 
enn überhaupt, weshalb Sie mich gewarnt 
haben!“ 8 

Als keine Antwort kam, fuhr er fort: 
320 habe Sie nie geſucht, mit Gewalt die 
Zieh geſchloſſen, wenn Ihre zauberhafte 
0 chkeit mein Herz umſpinnen wollte. 


abe Sie nicht lieben wollen uerite 
— weshalb warnten 13 f 


Sie ſtand v 15 . 
Wim 2 or ihm mit geſenkten 
eubig, die DBufen bob und ſentte ſich un- 


kleinen Hände hielt ſie auf das 

. e ſo mädchenhaft demüthig ſah 

ge 0 i Magnus unwillkürlich die 

e ür ausbreitete. Sie ſah dieſe 
e ene und er trat ihr näher. 

14 705 8 Sie ſagte er, ihre Hand er⸗ 
Beten „Sie find im Herzen Franzöſin 
rotz Ihrer deutſchen Abkunft; kann ich ver⸗ 
antworten, die Papiere, von denen vielleicht 


die Sache Deutſchlands abhängt, Ihren 
Händen anzuvertrauen? Ich habe niemand 
ſonſt, dem ich ſie geben könnte! Ich ſtehe 
und falle mit der Sache meines Vaterlandes, 
und nicht Sorge um mich ſelber bedrückt 
mich; aber viel edles, deutſches Blut würde 
fließen, wenn die franzöſiſche Polizei die 
Papiere in die Gewalt bekäme!“ 

„Vertrauen Sie mir!“ bat Marguerite. 
EA will wieder lernen, eine Deutſche zu 
ein!“ 

Er zog die liebliche Geſtalt leiſe an ſich. 

„Marguerite,“ flüſterte er, „ich danke 
Ihnen für dies Wort, — ſo geben Sie 
mir doch eine Antwort: Sie kamen in 
Sturm und Regen durch die Nacht zu mir, 
— Marguerite, Marguerite, jagen Sie ein 
Wort: Warum?“ 

Die tiefen, dunkeln Augen ſahen ihn an. 

„Weil ich Dich liebe!“ ſagte ſie einfach. 

Er ſchloß die zarte Geſtalt in ſeine 

rme. 

Iſt es denn möglich,“ murmelte er, 
„mein köſtliches Kleinod, Du biſt mein eigen, 
wirklich, wirklich mein?“ 

Sie richtete ſich empor. 

„Laß mich gehen!“ rief ſie. „Die Zeit 
vergeht, ich muß eilen! Sei ſtark und tapfer, 
wenn ſie kommen!“ 

Magnus war an ſeinen Schreibtiſch ge⸗ 
gangen, er entnahm ihm ein Päckchen, das 
er in ſtarkes Papier einſchlug. 

„Nimm es, Marguerite,“ ſagte er ernſt, 
„ich brauche Dich nicht zur Vorſicht zu 
mahnen, Du weißt, daß mein und meiner 
Freunde Leben davon abhängt!“ 

Marguerite nahm das Päckchen. 


„Ich bringe Dich nach Hauſe!“ ſagte 
Magnus. 

„Um Gotteswillen nicht!“ rief das junge 
Mädchen; „meine alte Dienerin wartet im 
Hausflur auf mich; ſie iſt wohl treu, 
aber es iſt dennoch beſſer, wenn ſie Dich 
nicht ſieht! So laß mich denn fort, mein 
Lieb!“ 

Magnus drückte ſeine Lippen auf ihre 
weiße Stirn. 

„Meine Marguerite, wie viel haſt Du 
für mich gethan! Gott ſegne Dich!“ 

Gegen vier Uhr weckte ein Klopfen an 
der Hausthüre Magnus aus einem un⸗ 
ruhigen Schlummer. Er ſprang aus dem 
Bette, klingelte ſeinem Bedienten und be⸗ 
fahl ihm, die Thüre zu öffnen. Der 
junge Menſch kam mit verſtörtem Antlitz 
wieder. 

„Es iſt Polizei da, Herr von Ketten⸗ 
berg!“ berichtete er. „Der Unter⸗Präfekt 
Dubois wünſcht den Herrn ſofort zu 
ſprechen!“ 

„Führe ihn in mein Wohnzimmer,“ 
ſagte Magnus kalt, „ich will meine Toilette 
beenden!“ 

Herr Dubois ſtand allein im Salon; 
er ließ ſeine ſcharfen Augen umherſchweifen 
mit dem geübten Lauerblicke, welchem nichts 
entging. Plötzlich ſtieß er einen leiſen Pfiff 
aus und hob einen glänzenden Gegenſtand 
vom Boden auf. Er betrachtete ihn genau, 
— es war ein Maltheſerkreuz von hell⸗ 
blauen Steinen, von einem funkelnden 
Brillantkranze umgeben. Er beſann ſich, 
wo er den reizenden Schmuckgegenſtand ge⸗ 
ſehen hatte. Ganz recht, — es war geſtern 


Abend im Theater geweſen, wo Frau von 


Ruberg und die Tochter ſeines Chefs 
daſſelbe Kleinod getragen hatten. Der 
Unter⸗Präfekt ſchob ſeinen Fund in die 


Taſche, — es eröffneten ſich ihm Kombi⸗ 
nationen, vor deren Kühnheit er ſelber faſt 


zurückſchreckte. 

„Er iſt gewarnt worden,“ ſagte ſich 
Dubois, „ich werde alſo nichts entdecken, 
aber ich habe mit dieſem Funde vielleicht 
den Ariadnefaden dieſes Labyrinthes in der 
Hand!“ f 

Herr Dubois malte ſich das entſetzliche 
Geſicht des Präſidenten aus, wenn er 
dieſem ſeinen Fund präſentiren würde, 
und ein boshaftes Lächeln glitt über ſein 
Geſicht. 

Magnus trat eben ein. Er überblickte 
flüchtig die Beglaubigung, welche Herr 
Dubois ihm präſentirte, dann übergab er 
ſeine Schlüſſel, und der Beamte begann zu 
ſuchen. 

Herr Dubois war ganz ſicher, daß 
er nichts finden würde, daher nahm er ſeine 
Nachforſchung mit einer Rückſicht vor, 
welche Magnus in Erſtaunen ſetzte. Nach⸗ 
dem die Viſitation beendet war, verließ 
Dubois mit höflicher Entſchuldigung das 
Haus, und Magnus überließ ſich, den Kopf 
in die Hände ſtützend, den verſchiedenſten 
Gedanken. Es war ihm wie ein Traum, 
daß er geſtern an dieſer Stelle die geliebte 


Geſtalt in ſeinen Armen gehalten hatte, und 
immer wieder, ob es nicht 


er fragte ſich 
nur eine wonnige Viſion geweſen ſei, die noch 
heute in der Erinnerung ſein ganzes Herz 
höher ſchlagen ließ. — — 


— Der Kaiſer hat die Enthüllung des 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in Magde- 
burg auf Mittwoch den 25. ds., mittags 
12 Uhr, feſtgeſetzt und ſein Erſcheinen für 
beſtimmt zugeſagt. Demzufolge werden der 
Kaiſer und die Kaiſerin am 25. vormittags, 
von Wilhelmshöhe kommend, in Magdeburg 
eintreffen. 

— Der Kaiſer hat den Landrath des 
Kreiſes Apenrade, von Uslar, aufgefordert, 
eine Reiſe nach Kamerun zur Unterſuchung 
der Boden⸗ und Anbauverhältniſſe in den 
weſtafrikaniſchen Schutzgebieten zu unter⸗ 
nehmen. Landrath v. Uslar iſt Beſitzer des 
Gutes Buſchmoos bei Gravenſtein und ſomit 
Gutsnachbar des Schwagers des Kaiſers, 
Herzogs Ernſt Günther von Schleswig-Hol- 
ſtein. v. Uslar tritt am 9. Auguſt mit dem 
Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ über Amſter⸗ 
dam England — Spanien die Reiſe nach Afrika 
an, verbleibt dort bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr und kehrt Ende März in die Heimat 
zurück. ’ 

— General von Grumbckow Paſcha reiſt 
heute mit einem eigenhändigen Schreiben 
des Sultans an Se. Majeſtät den Kaiſer 
nach Berlin ab, um einer kaiſerlichen Ein⸗ 
ladung, an den Manövern theilzunehmen, 
ſpäter Folge zu leiſten. Der Korreſpondent 
der „Frankf. Ztg.“ in Konſtantinopel glaubt 
zu wiſſen, daß dieſer hohe Vertrauensmann 
des Sultans vorher einige Tage in Sinaia 
verbleibt und wahrſcheinlich als Gaſt des 
Königs Carol im Schloſſe Peleſch abſteigt. 

— Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Straß⸗ 
burg gemeldet: Der Kaiſer ſandte dem 
Zentral- Ausschuß für die durch Hagel Ge⸗ 
ſchädigten weitere 15000 Mark aus ſeinem 
Dispoſitionsfonds zu. 

— In der geſtrigen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums dürfte die Frage erörtert worden 
ſein, welche Maßregeln zur Linderung der 
Noth der durch Hochwaſſer Betroffenen zu 
ergreifen ſeien. Die Miniſter für öffentliche 
Arbeiten und für Landwirthſchaft haben den 
Kaiſer durch Immediatberichte von dem 
Umfang der Verheerungen in Kenntniß 
geſetzt. 

— Für die durch das Unwetter Ge⸗ 
ſchädigten iſt hier ein General-Komitee für 
ganz Deutſchland in Bildung begriffen, an 
deſſen Spitze ſich die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſtellen werden. Es iſt begründete 
Hoffnung vorhanden, daß das hier gebildete 
Komitee für Württemberg ſich dem General- 
Komitee anſchließen wird. Heute fanden Be- 
ſprechungen im Amtszimmer des Oberbürger⸗ 
meiſters Zelle zwiſchen hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten der Stadtverwaltung und anderen 
hervorragenden Perſonen ſtatt. Ueber das 
Reſultat der Beſprechungen wird noch mit⸗ 
getheilt: Es wurde der Beſchluß gefaßt, in 
Berlin ein Zentral = Komitee zu bilden, das 
eine Hilfs⸗Aktion für alle von der Waſſers⸗ 
noth betroffenen Theile Deutſchlands ein- 
leiten und ſodann weiterführen ſoll. Sitz 
des Zentral-Komitees wird Berlin fein, und 
hierher ſollen alle die in anderen Städten 
geſammelten Mittel fließen und an die Be⸗ 
dürftigen vertheilt werden. Ein Aufruf des 
Zentral⸗Komitees wird in den nächſten Tagen 
erſcheinen. — Ferner bringen hieſige Blätter 
einen Aufruf des Herzogs Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein zur Bildung eines Komi⸗ 


tees und Sammlung von Spenden. — Der 
König und die Königin von Sachſen haben 
zum Beſten der durch die Hochwaſſer-Kata⸗ 
ſtrophe Geſchädigten 20000 Mk. geſpendet. 

— Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe 
iſt mit ſeiner Gemahlin zum Beſuch bei der 
Kaiſerin Friedrich in Kronberg eingetroffen. 
Das griechiſche Kronprinzenpaar wird be- 
kanntlich im September dort erwartet. 

— Der „Bad. L. ⸗Ztg.“ zufolge richtete 
der Großherzog von Baden an den 18. Ab⸗ 
geordnetentag des badiſchen Militärvereins, 
der in Wertheim tagte, und mit welchem 
zugleich die Enthüllung eines Kaiſer Wilhelm- 
Denkmals verbunden war, ein Schreiben, in 
welchem er auf das Heer als Erziehungs— 
und Bildungsmittel hinweiſt, welches uns 
befähige zur Bekämpfung ſo mancher Ver⸗ 
ſuche, die Ordnung des Staates und den 
Frieden der Familie zu zerſtören. Solcher 
Kampf müſſe zum Siege führen, denn er 
habe als ehrenvolles Ziel die Wahrung von 
Ruhe und Sicherheit. Zum Schluß wies der 
Großherzog darauf hin, daß man ſich die 
Intereſſen des Reiches und des Landes nicht 
im Gegenſatz denken dürfe. Wenn es gelte, 
das Anſehen des Reiches in der Welt zu 
ſtärken, müſſe das Land dafür einſtehen zum 
eigenen Schutz. 

— Generalfeldmarſchall Graf Blumen⸗ 
thal hat, wie aus Quellendorf mitgetheilt 
wird, die Anſtrengungen des Jubiläums⸗ 
tages im allgemeinen gut überſtanden; das 
Befinden iſt zufriedenſtellend. Um den Jubi⸗ 
lar ſind zur Zeit noch die aus Anlaß des 
Jubiläums nach Quellendorf gekommenen 
Familienmitglieder verſammelt. Der Wunſch 
der Ortsbewohner, dem Marſchall eine 
Ovation zu bringen, konnte bisher nicht 
erfüllt werden, da ſich Graf Blumenthal bis⸗ 
her nirgends gezeigt hat. 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſte⸗ 
riums, Finanzminiſter Dr. v. Miquel, wird 
ſich, wie die „Kreuzztg.“ hört, zur Fortſetzung 
ſeiner vor 6 Wochen unterbrochenen Kur 
morgen nach Wiesbaden begeben. 

— Am 2. d. Mts. verſtarb in Davos 
nach längerem Leiden der Direktor im Mini⸗ 
ſterium der öffentlichen Arbeiten, Wirkliche 
Geheime Ober-Regierungsrath Dr. Duckers. 
In dem Dahingeſchiedenen verliert, wie der 
„Reichsanz.“ hervorhebt, die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung einen Beamten von hervorragender 
Befähigung, der vorzugsweiſe auf dem Ge- 


biete des für dieſes Reſſort hochwichtigen 
Etats⸗ und Kaſſenweſens langjährig mit 


großem Erfolge gewirkt hat. 

— Wie die elſaß⸗-lothringiſche „Volks⸗ 
Zeitung“ mittheilt, wurde zum Nachfolger 
des zum Oberlandesgerichtsrath in Kolmar 
ernannten Richters am internationalen Tri⸗ 
bunal in Kairo, Hohe, Gerichtsaſſeſſor Otto 
von Bülow ernannt. Er iſt der Sohn des 
preußiſchen Geſandten beim päpſtlichen Hofe, 
Otto von Bülow. 

— Aus Zürich, 1. Auguſt, meldet die 
„Kreuzztg.“: Der hieſige National = Oekonom 
Profeſſor Julius Wolf hat eine Berufung 
nach Preußen erhalten. 

— Zum Rektor der Berliner Univerſität 
für das nächſte Studienjahr iſt geſtern der 
National-Oekonom Prof. Guſtav Schmoller 
gewählt worden. 

— ra 


Frau von Ruberg war eben aufge⸗ 
ſtanden und trank nun, auf dem Sopha 
liegend, ihre Chokolade. Die ſchöne Frau 
trug ein weißes Morgengewand, ihr pracht⸗ 
volles, dunkles Haar glitt, von rothem 
Bande zuſammengehalten, noch feucht von 
dem Morgenbade bis faſt auf den Fuß⸗ 
boden hinab, und die zierlichen Füße 
balanzirten ſeidene Pantoffeln auf ihren 
Spitzen. Die Kammerjungfer ſteckte den 
hübſchen Kopf durch die Thür. 

„Gnädige Frau, Fräulein von Werden 
iſt da!“ 

„Komm herein, Marguerite!“ rief die 
junge Frau luſtig. „Du biſt ja ſehr früh 
aufgeſtanden, die Uhr iſt kaum neun!“ 

„Ich habe eine Bitte an Dich, liebſte 
Marie!“ ſagte das junge Mädchen ernſt. 

„Natürlich iſt ſie ſchon gewährt!“ lachte 
die junge Frau, „komm aber erſt einmal her 
und trinke Chokolade mit mir, dann reden 
wir weiter!“ 

Marguerite hatte ihrer Freundin 
gegenüber Platz genommen und ſah ernſt 
vor ſich hin. 

Frau von Ruberg richtete ſich empor. 
„Ja, was iſt denn das mit Dir?“ ſagte 
ſie erſtaunt. „Du biſt ja ſo blaß und 
ſo feierlich. Eigentlich ſiehſt Du aus, als 
hätteſt Du Dich verlobt, aber das wäre, 
ſeit wir uns getrennt haben, doch kaum 
möglich geweſen!“ 

Eine glühende Röthe übergoß Marguerites 
Geſicht. 

„Was ſprichſt Du für Thorheiten?“ 
lächelte ſie. „Ich möchte Dich ganz ernſt⸗ 
haft um einen großen Dienſt bitten! Du 
weißt, daß ich zu Hauſe kein Zimmer für 


mich allein habe und keinen ſicheren Be⸗ 
hälter für einen koſtbaren Gegenſtand. 
Dann aber könnte derſelbe von mir auch 
nicht ohne Aufſehen wieder abgeholt werden!“ 

„Nun, das iſt ein ſeltſamer Anfang!“ 
warf Frau von Ruberg ein. 

Marguerite fuhr mit unſicherer Stimme 
fort: „Und jetzt habe ich einen Gegenſtand 
zu verbergen, von dem meine Ehre und 
mein Leben abhängt, und ich will ihn 
in Deinen treuen Händen in Sicherheit 
bringen!“ 

„Kind, ich weiß wirklich nicht, wie Du 
mir heute vorkommſt!“ rief die junge Frau. 
„Was kannſt Du zu verbergen haben? Doch 
gleichviel, Du weißt ja, daß ich alles für 
Dich thue, und dieſe Kleinigkeit kann mich 
ja doch nicht geniren! Alſo, Kleine, gieb 
Deinen Schatz her!“ 

Marguerite hielt ihr Päckchen feſt. 

„Nein, noch nicht!“ ſagte ſie. „Es iſt 


möglich, daß ich dies Packet nicht ſelber 
wieder fordere. Du ſollſt mir nun heilig 
verſprechen, daß Du es niemand anver- 


trauen wirſt, als demjenigen, der Dir mein 
Maltheſerkreuz als Erkennungszeichen über⸗ 
giebt. Dieſem, wer es auch ſei, — ſonſt 
aber niemand auf der Welt! Du verſprichſt 
es mir?“ 

„Jawohl!“ ſagte die junge Frau ernſt, 
„ich verſpreche Dir's. Es iſt aber ein 
ſonderbarer Einfall, Marguerite!“ 

„Doch nicht!“ flüſterte das junge Mäd⸗ 
chen; „das Kreuz iſt ein ſicheres Zeichen — 
und Du weißt nicht, Marie, wie viel für 
mich davon abhängt, wenn Du Wort hältſt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Vom 1. Auguſt ab iſt auf dem Bahn⸗J— Bahnſteigkarten. Die angeſtellten Ermittelun“ 


hof Friedrichſtraße eine Zollabfertigungsſtelle 
für das unter Zollkontrole eingehende Gepäck 
von Reiſenden unter der Bezeichnung „Zoll⸗ 
abfertigungsſtelle am Bahnhof Friedrichſtraße 
zu Berlin“ errichtet worden. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 
will, wie ein Berliner Berichterſtatter meldet, 
neben dem bereits eingerichteten Engros⸗ 
geſchäft auch noch einen Zigarrenladen in 
Berlin aufmachen. Ins Handelsregiſter laſſe 
er ſeinen eigenen Namen nicht eintragen, 
weil er von ſeinen drei Prozeſſen her noch 
einen Gerichtskoſtenbetrag von 30000 Mark 
zu bezahlen habe. 

ger: Die deutſche oſtaſiatiſche Handels⸗ 
kommiſſion hat im Laufe der letzten Woche 
von Shanghai aus ihre Weiterreiſe ange⸗ 
treten. Die Miſſion beſuchte in dieſer Zeit 
die Häfen im Hangtſethale, ferner die 
Seidendiſtrikte der Provinz Kiangſu, ſowie 
der Nachbarprovinz Tſchekian, vornehmlich 
Sutſchau und Hangtſchau, wo die Seiden⸗ 
ernte augenblicklich in vollem Schwunge iſt. 
Jetzt ſollen Tientſin, Peking und Niutſchu⸗ 
ang, dann Korea und Japan beſucht werden. 
Wie der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, hat die 
Miſſion bisher ein ſehr befriedigendes Reſul⸗ 
tat erzielt. 

Bremen, 3. Auguſt. Die Norddeutſche 
Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei hat, 
nachdem ihre Arbeiter in den Ausſtand ge- 
treten ſind, geſtern den Betrieb eingeſtellt. 

Wilhelmshafen, 3. Auguſt. Die dritte 
Diviſion des 2. Geſchwaders wurde heute 
unter Kontre- Admiral Hoffmann formirt, 
welcher ſeine Flagge auf das Panzerſchiff 
„Hildebrand“ ſetzte. 


Ausland. 

Wien, 3. Auguſt. Der Fürſt von Bul⸗ 
garien iſt heute Vormittag aus Karlsbad 
hier eingetroffen. 

Lyon, 3. Auguſt. Der Gemeinderath hat 
mit 26 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, das 
Carnot⸗Denkmal in der Nähe der Stadt zu 
errichten, wo Carnot niedergeſtochen wurde. 

Petersburg, 3. Auguſt. Zur Begrüßung 
des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria treffen Abordnungen der 
deutſchen Kolonieen in Riga, Reval, Moskau, 
Warſchau und Odeſſa hier ein. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. Zu Ehren 
der zur Pflege der Verwundeten hierher ge— 
ſandten deutſchen und öſterreichiſchen Aerzte 
und Schweſtern fand geſtern im Niüildiz⸗ 
Kiosk ein Diner ſtatt, an welchem eine An⸗ 
zahl hoher leitender türkiſcher Beamten und 
die Mitglieder der deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Botſchaft theilnahmen. In der Audienz, 
die ſich an das Diner anſchloß, ſprach der 
Sultan den Aerzten und Schweſtern ſeinen 
Dank für die Dienſte, die ſie der Armee ge⸗ 
leiſtet, aus und beſchenkte ſie mit koſtbaren 
goldenen, mit Brillanten beſetzten Erinne⸗ 
rungsgegenſtänden. 

Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 3. Auguſt. (Verſchiedenes.) Am 
Montag Nachmittag entſtand im Hintergebäude 
des Bauunternehmers Neumann in der Waſſer⸗ 
ſtraße Feuer, wobei der obere Dachſtuhl aus⸗ 
brannte. Mit knapper Noth konnten aus dem 
Stalle, welcher bereits ganz mit Rauch angefüllt 
war, die Schweine des N. gerettet werden. — 
Am Dienſtag Nachmittag brach auf bisher noch 
unaufgeklärte Weiſe in den Dachräumen des 
Loewenbergiſchen Hauſes am Markte Feuer aus. 
Beide Brände wurden, trotzdem das heutige Feuer 
ſchnell an Ausdehnung gewann und ſehr gefahr⸗ 
drohend auch für die Nachbargebäude ſchien, durch 
die Thätigkeit der Feuerwehr bald gelöſcht. — 
An Stelle des als zweiter Pfarrer nach Freyſtadt 
berufenen Herrn Prediger Naude iſt Herr Predigt⸗ 
amtskandidat Höhne zum Hilfsgeiſtlichen für den 
Vikariatsbezirk Dembowalonka vom königlichen 
Konſiſtorium in Danzig ernannt worden. — 
Zur Erinnerung an das Fahnenweihfeſt der 
hieſigen Schützengilde hat der Bundesvorſitzende, 
Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, der Gilde 
ſein Bild mit Widmung in künſtleriſcher Form 
und werthvollem Rahmen zum Geſchenk gemacht. 
Außerdem wird Herr O. der Gilde einen Preis, 
beſtehend in einer Wandermedaille, die alle 1 5 
um die Zeit des BADNERm ein sites ausgeſchoſſen 
werden joll, ſtiften. — Herr Bürgermeiſter Mein⸗ 

ardt in Gollub iſt vom 2, bis einſchließlich 15. 
uguſt beurlaubt und wird während dieſer 
Zeit durch den Beigeordneten Herrn Aronſohn 


vertreten. 2 

Schwetz, 3. El (Beleidigungs.⸗ Prozeß. 
Pfarrer Block hierſelbſt hat, dem Poſener „Kurher 
zuiolge, eine Klage wegen Beleidigung der Geiſt⸗ 
ichkeit ſeines Dekanats gegen den Graudenzer 
„Geſelligen“ eingereicht. Es ſoll ſich u. a. auch 
um den der Schwetzer Geiſtlichkeit gemachten 
Vorwurf handeln, die Oſterbeichte ſei der Wahlen 
wegen bis nach dem 1. April vertagt worden. 

() Graudenz, 3. Auguſt. (Wieder ergriffen) 
iſt der am 22. Juli entwichene Kanonier Jochimſen 
vom Feldartillerie⸗Regiment Nr. 35, wodurch ſich 
der hinter ihm erlaſſene Steckbrief erledigt. 

Danzig, 3. Auguſt. (Se. Majeſtät der Kaiſer) 
wird dem „Geſell.“ Aula am 22, ds. Mts. in 
Zoppot erwartet. Am 14. d. Mts. ſoll die 
Manöverflotte auf der dortigen Rhede eintreffen, 
um dann in der Nähe der Danziger Bucht für 
einige Zeit zu üben. Zu Ehren der Marine⸗ 
offiziere werden in dieſen Tagen beſondere Feſt⸗ 
lichkeiten veranſtaltet werden. E 5 

Auch uguſt. (Betrug mit Bahnſteig⸗ 
karten.) Bei einer Hausſuchung, welche kürzlich 
bei einem ahbe Hoteldiener, der im Verdacht 
eines Diebſtahls ſtand, vorgenommen wurde, fan⸗ 
den ſich 16 Stück nicht durchlochte — alſo giltige 


den Bezirk, 


gen darüber, auf welche Weiſe der Hoteldiener in 
den Beſitz dieſer Karten gelangt war, haben er⸗ 
geben, daß ihm dieſelben von einem Hilfsbahn⸗ 
ſteigſchaffner des hieſigen Haupthahnhofes gegen 
Bablung einer ganz geringen Entſchädigung über⸗ 


aſſen worden waren. Der betreffende Hilfsbeamte 


hatte einfach die ihm an der Sperre von den 
Bahuſteig betretenden Perſonen vorgezeigten Bahn⸗ 
ſteigkarten einfach nicht durchlocht und dieſe un⸗ 
durchlochten Karten beim Verlaſſen des Bahn⸗ 
ſteiges den Inhabern abgenommen und bei Seite 
gebracht bezw. an den Hoteldiener verkauft, welcher 
ſie dann für ſeine Perſon zum Betreten des Bahn⸗ 
ſteiges nochmals gebraucht hat. Der ungetreue 
Hilfsbeamte iſt ſofort aus dem Dienſt entlaſſen 
worden und wird ſich demnächſt mit dem Hotel⸗ 
diener noch wegen Betruges vor dem Gericht zu 
verantworten haben. 

1 Aus Weſtpreußen, 4. Auguſt. (Die Regelung 
des Einkommens der Volksſchullehrer) nach dem 
neuen Beſoldungsgeſetze iſt anſcheinend völlig in 
Stillſtand gerathen. Die meiſten Städte der 
Provinz haben noch vor den Ferien ihre Beſchlüſſe 
zu den neuen Gehaltsordnungen gefaßt und den 
Regierungen eingereicht. Dieſes Material ſoll 
bekanntlich von einer Provinzial⸗Konferenz ge 
prüft werden. Ueber dieſe Konferenz ſchwebt aber 
ein eigener Unſtern. Sie war bereits auf den 19. 
und 20. Juni anberaumt, wurde aber, wohl mit 
Rückſicht auf die bedenkliche Nähe der Hundstage, 
verſchoben auf — Ende Juli. Dieſer Monat iſt 
aber verſtrichen, ohne daß die Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden hat. Nun kommt aus Danzig die Nach⸗ 
richt, daß die Provinzial⸗Konferenz auf den 27. 
Auguſt anberaumt iſt. Oberpräſident Dr. von 
Goßler wird den Vorſitz führen, und aus dem 
Unterrichts = Minifterium werden die Herren 
Miniſterialdirektor Kügler, Geheimrath v. Bremen 
und Geheimrath von Chappuis erwartet. Hoffent⸗ 
lich wird die Konferenz nicht nochmals ver⸗ 


ſchoben. 
(Wahl zum Polizei⸗ 


Bromberg, 3. Auguſt. 
kommiſſarius.) In der geſtrigen Magiſtratsſitzung 


wurde zum Polizeikommiſſarius an Stelle des 
verſtorbenen Polizeikommiſſarius Redemsky Feld⸗ 
webel Becker vom 61. Infanterie⸗Regiment in 


Thorn gewählt. Zu dieſer Stelle hatten ſich 
65 Bewerber gemeldet, von denen vier zur engeren 
Wahl gekommen ſind. Der neugewählte Kom⸗ 
miſſarius tritt ſein Amt am 1. Speptember dieſes 
Jahres an. ? 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 4. Auguſt 1897. 
der Seminarlehrer Dr. 
um Kreisſchulinſpektor 


— (Ernennung.) 
Maskus aus Berent iſt 
ernannt worden. 3 

—(Perſonalien aus dem KreijeThorn.) 
Auf die nächſtfolgenden drei Jahre ſind beſtätigt: 
Der Oberamtmann Neuſchild zu Neu⸗Grabia als 
Schiedsmann für den Bezirk Grabia, der Lehrer 
Kucharski daſelbſt als Stellvertreter für den⸗ 
ſelben; der Hofbeſitzer Sodtke zu Grifflowo als 
Schiedsmann für den Bezirk Leibitſch und als 
Stellvertreter für den Bezirk Lindenhof; der 
Gutsbeſitzer Strübing zu Seyde als Stellvertreter 
für den Bezirk Birkenau; der Rittergutsbeſitzer 
Lincke zu Zelgno als Schiedsmann für den Be⸗ 
zirk Zelgno; der Lehrer Mafka zu Bruchnowo als 
Schiedsmann für den Bezirk Sternberg und als 
Stellvertreter für den Bezirk Lulkau; der Lehrer 
Etmanski zu Kunzendorf als Schiedsmann für 
Kunzendorf und als Stellvertreter 
für den Bezirk Wibſch; der Adminiſtrator Proehler 
zu Schloß Birglau als Schiedsmann für den Be⸗ 
zirk Birglau und als Stellvertreter für den Be⸗ 
zirk Tannhagen; der Förſter Würzburg zu Ollek 
als Schiedsmann für den Bezirk Roſenberg; 
der Gutsbeſitzer Weinſchenck zu Roſenberg als 
Stellvertreter für denſelhen Bezirk. . 

— (Militäriſches.) Am 10. Auguſt wird 
der Stab und das 2. Bataillon des 176. Infanterie⸗ 
regiments von hier mit der Eiſenbahn nach 
Gruppe befördert werden, wo es mit dem eben⸗ 
daſelbſt aus Danzig eingetroffenen 1. Bataillon 
bis zum 18. Auguſt gefechtsmäßige Uebungs⸗ 
ſchießen mit ſcharfen Patronen abhält. Vom 19. 
bis 27. Auguſt findet bei Gruppe das Regiments⸗ 
exerzieren und ebendaſelbſt im Verein mit dem 
175. Regiment das Brigadeexerzieren der 87. In⸗ 
fanterie⸗Brigade ſtatt. Letzteres dauert vom 28. 


Auguſt bis 3 September. Das 2. Bataillon und 
Stab des Infanterie⸗Regiments 176 kehren 


der 
erſt Ben Schluß des Herbſtmanövers hierher 
zurück. 
— (Maaß⸗ und Gewichts⸗Repiſionen) 
ſind von zwei zu zwei Jahren nach Beſtimmung 
des Herrn Regierungspräſidenten zu Maxien⸗ 
werder von jetzt ab auch bei den Gewerbetreiben⸗ 
den in den Städten Brieſen, Flatow, Pr. Fried⸗ 
land, Löbau, Mewe und Neuenburg vorzunehmen. 
— (In der altſtädt. evangeliſchen 
Kirchengemeinde) finden im Oktober Neu⸗ 
wahlen zu den Gemeindekörperſchaften ſtatt. Die 
kirchliche Wählerliſte liegt bis zum 30. d. Mts. 
aus. Noch nicht eingetragene aufnahmefähige Ge⸗ 
meindemitglieder haben ſich zur Aufnahme in die 
Liſte bei einem Geiſtlichen oder Aelteſten zu 
melden. 1 
— (Zur Vergrößerung oder Verle⸗ 
gung der ſtädtiſchen Gas anſtalt.) Wir 
erhalten von geſchätzter Seite folgende Zu⸗ 
ſchrift: Zu dem Berichte über die geſtrige 
Berathung des Hausbeſitzervereins, betr. Verle⸗ 
ung der Gasanſtalt, und insbeſondere zu den 
Vorschlägen des Herrn Redakteurs Wartmann 
möchte ich mir einige Bemerkungen geſtatten. Es 
wird vorgeſchlagen, die Erweiterung der Gas 
anſtalt durch vier neue Oefen zuzulaſſen und nach 
8—9 Jahren, wenn die Erweiterung „ausgenü 
ſei“, die Verlegung zu bewirken. Da indeſſen die 
an Anlagen der Gasanſtalt bereits etwa 
30 Jahre beſtehen und vom Magiſtrat für no 
nicht genügend ausgenützt angeſehen werden, ſo 
iſt nicht erſichtlich, warum der Neubau ſchon in 
weniger, als dem dritten Theile jener Zeit aus 
enützt ſein ſollte. Wenn eine techniſche Anlagz 
achgemäß in gutem Zuſtande erhalten wird un 
kleine Schäden ſtets rechtzeitig beſeitigt werden, 
fo findet eine völlige Aus⸗ und Abnützung niemals 
ſtatt. Ferner iſt es meines Wiſſens nicht 90 Un 
ig, die Genehmigung für eine gewerbliche An“ 
age auf begrenzte . auf 10 Jahre, 


eit, z. B 7 109 
ertheilen. Eine ſolche Beschränkung würde, ſelbſt 


wenn fie in die Genehmigungsurkunde aufge⸗ 
nommen werden ſollte, 
rechtliche Folgen bleiben. Es iſt daher ſehr be⸗ 
reiflich, daß die in der Verſammlung anweſenden 
Magiſtratsmitglieder mit ſehr großer Freude auf 


öchſtwahrſcheinlich ohne 


9 des Herrn Wartmann eingingen, 
n ermöglichte, die Wachſamkeit der 
ntereſſenten ein 


2 zuſchläfern und 
e Nachſehen laß ü 


| ſen würde, Die 
eren muß daher heißen: Jetzt 
Gründe, die für die Behaltung 
alt auf ihrem jetzigen Platze ſp 
Schließlich finanzielle. 

heitliche Intereſſe eines e 
unenſtadt gegenüber, denn 


der jenen das bl 
arole für die letzt 


Ihnen ſteht das 
rheblichen Theiles 
t die Dünſte, Gaſe 
die von der Gasanſtalt her⸗ 
faſt die ganze 
entlang. Wenn bemerkt wird, 
eren Städten, Berlin u. ſ. w., 
theilweiſe mitten in der Stadt 


rühren, wälzen 
Forvernikusſtraße 


die Gasanſtalten 


ch ſolo, ſowie ein Trompetenduett ließen 


che Verſäumniß ſeitens des Mg⸗ 

natürlich nicht anzunehmen iſt, 
man den Grund für die jetzige Eile 
erweitig zu ſuchen haben. 
en Intereſſenten nur dringend empfoh⸗ 
in keiner Weiſe beirren zu laſſen, 
ſtzuhalten, daß gegenwärtig über 
ur wenigſtens ein Menſchenalter 
d daher die ganze Angelegen⸗ 

n und ruhigſten Erwägung 
bedarf. Es giebt zweifellos noch 


ufnahme der Gasanſtalt 

wenn der Magiſtrat das Geg 
wird er ſich des näheren Na 
nicht entziehen können. 
iſt, da iſt auch ein W 


er gründlichſte 


Uebrigens: wo ein Wille 


— Gu der Rektorſtelle an der zweiten 
5 ſchule) hierſelbſt, welche durch Pen⸗ 
ionirung des Herrn Rektors Samietz erledigt 
I rd, haben ſich auf die erfolgte Aus⸗ 
ſchreibung 38 Bewerber gemeldet. Dieſe recht an⸗ 
ſehnliche Zahl der Meldun 
eigenthümlichen Ausſchrei 
ſt in derſelben nicht die Konfeſſion ange⸗ 
nun eine ganze Anzahl 


telle doch nur durch 


gen erklärt ſich aus der 
bung der Stelle. E 


inen katholiſchen 
ſoll. Ferner iſt 
g das Gehalt nach dem alten 
100 Mk. Grundgehalt, 200 Mk. 
gegeben und bemerkt, daß eine 
er auswärtigen Dienſtzeit ſtatt⸗ 
ber nach der Neuregelung der 
ſſe das Grundgehalt der Rektoren 
die Alterszulagen nur 150 ME 
in der Ausſchreibung ni 
igen Bewerber müſſen alſo 
ier beziehen: 1) ein Grund⸗ 
2) Alterszulagen von 200 
Dienſtzeit, alſo bei einer 
Jahren 4 Zulagen zu 200 
e Miethsentſchädigung von 
m in Aussicht genommenen 
as Einkommen des Rek⸗ 
1500 Mk. Grundgehalt, 
und 420 Mark Miethsent⸗ 
20 Mk., alſo ca. 1000 M 
reibung vermuthen läßt. 
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ren, noch mehr als drei 
\ ie Angebote bewegen 
Mark Jahrespacht. 
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Uhr eine Generalver⸗ 
— (Der Stolzer 
Verein) veranſtaltet 
im Ziegeleipark 


folgendem Tanz. 
(Sommertheater) 
rektion mit der Neuhei 
Sbild in vier Akten 
skar Walther bekannt. Das 
zu einem Volksſtück, 
gelungen zu jein. 
agende Wirkung fehlt 
zamüſante Unterhaltung. 
tt. Herr Butenuth gab die Titelrolle in 
ch vorzüglich, neben ihm 
cker als nachgeahmter 
n der originellen Rolle 
leck das komiſche Element 
kſam. Das junge Ehepaar Friedberg re⸗ 
ten Herr Schröder 
(Emmah recht beifällig. 
öhere Tochter Elly wurde von Frl. 
u pointirt mit heiterſtem Effekt dar⸗ 
„Schließlich iſt noch Frl. Reißner al 
ur on, Hampel zu erwähnen. Der Bei 
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Stenographen⸗ 
Sonnabend den 14. 
in Sommerfeſt, be⸗ 
euerwerk mit nach⸗ 


Geſtern machte uns 
Leo Stein und 
ohne aber als ſolches 
„ſo bildet 5 doch 


e und Spiel glei 
ertraten 3 de glei 
und Herr Hartner i 
chweizers Uechtli 


"ER, Donnerstag findet: eine Auffüh 
„Gli, Donnerſtag findet eine Aufführung 
lück im W̃ fell, Senſationsſtück von 
n, ſtatt und zwar mit 
Gaſt in der Rolle des „Rektor 
H., welcher bis vor kurzem 
titglied des Dresdner königl. 
ar, tritt jetzt nur noch als Gaſt 
als ſolcher überall große Triumphe 
erſchaft. Das leiſtungsfähige Per⸗ 


ſonal unſeres Viktoriatheaters wird im Verein 
mit Herrn Härting jedenfalls einen recht genuß⸗ 
reichen Abend bereiten. Bemerkt ſei, daß Dutzend⸗ 
billets ohne Aufſchlag in Zahlung genommen 
werden. Obiges Schauſpiel iſt übrigens das letzte 
in dieſer Saiſon, da jetzt nur noch Opern und 
Operetten gegeben werden. Freitag, 6. Auguſt: 
Gaſtſpiel Emma Frühling „Der jüngſte Lieutenant“. 
(Schützenhaus ⸗ Konzert.) Dienſtag 
Abend ließ ſich die Regimentsmuſik des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 zum erſten Male im Garten 
des . hören. Die erſt ſeit etwa 
einem Vierteljahr in Thätigkeit getretene Kapelle 
at die bei der Neubegründung unvermeidliche 
Schwierigkeit, eine Anzahl aus verſchiedenen Ka⸗ 
pellen entnommener Muſiker zu einem einheit⸗ 
lichen muſikaliſchen Körper zu vereinigen, mit 
Glück überwunden, was als beſonderes Verdienſt 
des Stabshoboiſten Herrn Bormann hervorzu⸗ 
heben iſt. Das reichhaltige, gut zuſammengeſtellte 
Programm wurde durchaus präziſe und mit guter 
Auffaſſung ausgeführt; insbeſondere verdienen die 
— auf Wunſch wiederholte — „Egmont“⸗ Ouverture 
von Beethoven und der „Feuerzauber“ aus 
Wagner's „Walküre“ wegen gediegener Ausführung 
beſonders erwähnt zu werden, ebenſo die Duver- 
ture zu Roſſini's „gazza ladra“, Einen von Herrn 
Bormann komponirten „Feſtmarſch“ würden wir 
lieber im Konzertſaal vom großen Streichorcheſter 
goren insbeſondere eignen die cantabile gedachten 
Zartien des Werkes wegen ihrer Zartheit ſich weniger 
für den Vortrag im Freien mit dem ſpröderen 
Material der Blasmuſik. Im Uebrigen enthält 
der Marſch mehrere ſehr hübſche Motive und iſt 
klar und durchſichtig inſtrumentirt. Ein 1 
obens⸗ 
werthe Präziſion und Reinheit des Tones erkennen. 
Die etwas ſchwierige, auf unzweckmäßiger Bau⸗ 
art des Orcheſters beruhende Akuſtik des Schützen⸗ 
artens zu überwinden, wird der ſtrebſamen 
Kapelle bei öfterer Bethätigung ohne Zweifel ge⸗ 
lingen. Der Beſuch des Konzerts war leider nicht 
jo ſtark, wie die Leiſtungen der Kapelle es ver⸗ 
dient hätten. RER W. Hinz. 
— Fremdländiſche Gäſte) zum eriten 
Male in die Mauern unſerer Stadt zu bringen, 
hat Herr Buchhändler Wallis unternommen Die be⸗ 
rühmte italieniſche Kapelle Banda Roſſa di Orſogna 
(Abruzzen), die ſich auf einer Tournee nach Ruß⸗ 
land befindet, iſt verpflichtet worden, hier zwei 
roße Konzerte zu geben (ſiehe Inſeratentheil). 
Die Banda Roſſa di Orſogng unter Leitung ihres 
Dirigenten, des bekannten Komponiſten Maeitro 
Rocca Troiſi, in Stärke von 35 Mann in offizieller 
Uniform hat nach uns vorliegenden Zeitungsbe⸗ 
richten in allen Städten, in denen ſie konzertirte, 
0 3. B. in Dresden auf der Kunſtausſtellung, in 
München, Frankfurt a. M., Berlin 2c. überall 
große Erfolge errungen, ſo daß wir auf den eigen⸗ 
artigen Kunſtgenuß recht geſpannt ſein dürfen. 
— Kandanftauf.) Herr H. Bartlewski hat 
von ſeinem ne e Mellienſtraße 18, 
das der Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. Prowe 


und Co. gehört, über 8000 Quadratmeter zum f 


Preiſe von einer Mark pro Quadratmeter käuflich 
erworben. Das Land wird von der Kirchhofſtraße 
begrenzt. 

— Gu den Typhus ⸗ Erkrankungen) 
unter den Mannschaften des Fuß⸗Artillerieregi⸗ 
ments von Ende Nr. 4 (Magdeburg), welches jetzt 
ſeine Schießübungen auf dem hieſigen Schießplatz 
beendet hat, erfahren wir, daß die Erkrankungen 
einen epidemiſchen Charakter nicht haben und daß 
es ſich um Einſchleppung des Typhus von Magde⸗ 
burg her handelt, wo dieſe gefährliche Krankheit 
graſſirt. Die Krankheitsſymptome traten acht 
Tage nach dem Eintreffen des Regiments hier 
auf. Der Schießplatz hat geſunde Unterkunfts⸗ 
ſtätten für die Mannſchaften und es iſt dort auch 
gutes Trinkwaſſer vorhanden. Uebrigens be⸗ 
ſchränken ſich die Erkrankungen auf die gemelde⸗ 
ten vier Fälle, die ſich als leichte erweiſen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde eine Perſon genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 3,30 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung O. Angekommen ſind die Schiffer: 
Arendt, ein Kahn 1267, Rochlitz 1200, Woſſikowski 
1340 und Sandau 1200 Ctr. Kleie, ſämmtlich von 
Warſchau nach Thorn; Pfefferkorn leer von 
Kurzebrack nach Thorn. Abgefahren: Kwiat⸗ 
kowski, Dampfer „Bromberg“ 800 Ctr. Stückgut 
von Thorn nach Danzig. 

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele⸗ 
graphiſche Meldungen vor: 

Waſſerſtand bei Chwalowice geſtern 3,16 
Mtr., heute 3,12 Mtr. 

Waſſerſtand bei Warſchau heute 3,02 Mtr. 
(gegen 3,63 Mtr. geſtern). 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Gemeinnütziges. 


(Wasthut man gegen Inſektenſtiche?) 
Inſektenſtiche ſind bekanntlich ebenſo häufig wie 
unangenehm. Jedermann weiß, daß unter Um⸗ 
ſtänden ein Inſektenſtich auch ſchwere Geſund⸗ 
heitsſtörungen mit ſich bringen, ja unter Um⸗ 
ſtänden tödtlich wirken kann. Die dagegen ange⸗ 
wandten Hausmittel, wie kalte Erde auflegen, 
oder friſche Blätter, Eſſigumſchläge oder nur 
kalte Umfang, ſind ganz unwirkſam, 17 — 
ebenſo unwirkſam wie das auch in ärztlichen 
Kreiſen jehr beliebte Ammoniak. Es gehört heut⸗ 
zutage zu der gewöhnlichen Touriſtenausrüſtung, 
ein kleines Fläſchchen mit Ammoniak mit ſich zu 
führen. Iſt nun ein Inſektenſtich vorgekommen, 
jo iſt zwar häufig der Ammonfak ausgelaufen 
oder perflüchtigt, aber ſelbſt wenn das nicht der 
Fall iſt, leiſtet er garnichts. Da hat nun, wie die 
„Umſchau“ ſchreibt, ein Dr. Ottinger ein fehr ein⸗ 
aches Mittel angegeben, nämlich das Betupfen 
edes Inſektenſtiches mit Ichthyol. Noch prakti⸗ 

er das Auflegen eines Ichthyolpflaſters. 
Einen kleinen Streifen Ichthyolpflaſter kann jeder 
Touriſt mit ſich führen; er hat dann ſtets ein 
fiichen dirkende und einfaches Mittel bei Inſekten⸗ 
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Hochwaſſer u. Ueberſchwemmung. 


Ratibor, 3. Auguſt. Die „Oberſchleſ. Ztg.“ 
meldet, die Oder ſteigt rapide. Seit ee 125 
1,10 Meter. Auch aus Oeſterreich kommen Nach⸗ 
richten von größerem Steigen, da geſtern und 
heute Gewitter mit großen Niederſchlägen ſtattge⸗ 
funden haben. ; 

Peſt, 3. Auguft. Die Stadt Preßburg ſchwebt 
in größter Hochwaſſergefahr. Die Donauquais 
ſind überflutet, die Magazine der Dampfſchiffsge⸗ 


——.— 


ſellſchaften und die elektriſche 


Straßenbahn 
ſtehen vollſtändig unter Waſſer; der Schaden iſt 
ſehr groß. 


Mannigfaltiges. 


(Verurtheilung wegen Körperver⸗ 
letzung.) Gegen den praktiſchen Arzt Dr. Oskar 
Aronſohn wurde dem „Berl. Tgbl.“ zufolge am 
Montag vor der 129. Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts eine Anklage wegen Körperver⸗ 
letzung verhandelt. Da zwiſchen der Verletzten, 
der Wirthſchafterin Helene St. und dem Ange⸗ 
klagten Beziehungen beſtanden, deren Erörterung 
der guten Sitte Gefahr bringen konnte, ſo wurde 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Bei der 
Urtheilsverkündigung hob der Vorſitzende her⸗ 
vor, daß der Angeklagte ſich in einer Weiſe be⸗ 
nommen habe, welche eines gebildeten Mannes 
und namentlich eines Arztes unwürdig wäre, da 
er der Zeugin gelegentlich eines Wortſtreites fünf 
bis ſechs Fauſthiebe verſetzt habe. Das Urtheil 
lautete auf 100 Mk. Geldſtrafe. 

(Ueberfahren.) Der Bauunternehmer Wendler 
aus Berlin wurde in Grünberg mit abgefahrenen 
Beinen auf den Schienen gefunden. 5 

Der Zirkus Renz) hat am Sonnabend in 
Hamburg unter großer Theilnahme des Publikums, 
das trotz des ſchlechten Wetters das Haus in 
allen Theilen gefüllt hatte, ſeine Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung gegeben. Dem Kommiſſionsrath Franz 
Renz und den zahlreichen Mitgliedern ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft wurden viele Hervorrufe, Lorbeerkränze, 
Blumen⸗ und Laubſchmuck jeder Art zu theil. 
Sonntag Vormittag fand vor dem Direktor der 
eigentliche Abſchiedsfeſtakt für Mitglieder ſtatt. 
Die Damen erhielten Neeeſſaires, die Herren 
Zigarrentaſchen mit Widmung. Außerdem er⸗ 
halten die noch ſtellenloſen Künſtler die halbe 
Monatsgage für Auguſt weitergezahlt. Franz 
Renz wird in Hamburg wohnen bleiben. Alle 
Meldungen über die Fortführung des Renz ſchen 
Zirkus unter Leitung des Herrn Ernſt Renz, 
älteſten Sohnes von Franz Renz, ſollen verfrüht 
ſein. — Dem „Berliner Tageblatt“ wird noch 
aus Hamburg gemeldet, daß ſich dort eine Aktien⸗ 
geſellſchaft mit einem Aktienkapital von 1500 000 
Mark und 500 000 Mk. Prioritäten zur Uebernahme 
der Renzſchen Unternehmungen gebildet hahe. 
Der Begründer der Geſellſchaft, Markus Maſſe, 
ſei nach Berlin gereiſt, um die Verhandlungen 
zum Abſchluß zu bringen. 

Eiſenbahnunfall.) Aus Eſſen, 3. Auguſt, 
wird amtlich gemeldet: Geſtern Nachmittag ent⸗ 
gleiſte bei der Einfahrt in den Bahnhof Riemke 
der von Schwerte Re Güterzug 3324 aus 
bisher nicht aufgeklärter Urſache. Die Lokomotive 
mit Tender ſtellte ſich quer über 5 Bahnhofsge⸗ 
leiſe. Der Packwagen und drei Güterwagen 
ſchoben ſich in und auf die Lokomotive. Der 
Lokomotivführer und der Heizer wurden ſchwer 
verletzt und ſtarben bald darauf, Erſt nach zwei⸗ 
ſtündiger Arbeit gelang es, die Geleiſe wieder 
rei zu machen und den Verkehr wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Ekrſchoſſer) hat ſich in Halberſtadt der 
Hauptmann und Kompagniechef im 27. In⸗ 
Tanterieregiment, v. Wegner, ein jolider, be⸗ 
liebter und ſehr ſtrebſamer Offizier. Der 
Grund iſt bisher unbekannt. 

(Der Pariſer Bazarbrand.) Die 
Pariſer Blätter melden, der Bericht des 
Unterſuchungsrichters Pertulus über den 
Brand des Wohlthätigkeitsbazars in der Rue 
Gujon ſei am 2. Auguſt dem Staatsanwalt 
überſandt worden. Es ſei die gerichtliche 
Verfolgung des Barons Mackau beſchloſſen 
worden. 


Eingeſandt. 


Die beabſichtigte Vergrößerung der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt wird damit begründet, daß die vor⸗ 
handenen Retortenöfen zur Produktion des für 
den nächſten Winter zu erwartenden Gasbedarfs 
nicht mehr ausreichen würden. Wie erinnerlich, 
wurde bei Einführung der Glühlichtkörper be⸗ 
hauptet, daß dadurch eine ganz erhebliche Er⸗ 
ſparung an Gas eintrete. Thatſächlich verbreitet 
eine Gasglühlichtflamme weit mehr H 


\ hlicht elligkeit 
als eine gewöhnliche Gasflamme, 


infolge deſſen 


weniger Flammen zur Erleuchtung eines be⸗ 
ſtimmten Raumes nothwendig ſind, als früher. 
Da könnte man wohl annehmen, daß eher 


ein Stillſtand, denn eine Zunahme im Gaskonſum 
zu Beleuchtungszwecken eingetreten iſt. Sollte 
dies aber nicht der Fall, ſondern der Gas⸗ 
konſum dennoch geſtiegen ſein, ſo kann derſelbe 
nicht ſo bedeutend ſein, daß die Gasanſtalt für 
die nächſten Jahre nicht in der Lage ſein ſollte, 
auch 51555 die Retortenöfen zu vermehren, den 
Gaskonſum zu befriedigen. Es iſt zwar dieſe 
Behauptung ſeitens des früheren Dezernenten der 
Gasanſtaltsperwaltung ausgeſprochen, aber bis⸗ 
her iſt ein ziffernmäßiger Nachweis, woraus eine 
abnorme Steigerung des Gasbedarfs in letzter 
Zeit erſichtlich, nicht bekannt gegeben worden. So 
iſt anzunehmen, daß hauptſächlich der Wunſch, 
die Gasanſtalt gegenüber einer drohenden Kon⸗ 
kurrenz des elektriſchen Lichts bei Zeiten ſicher 
zu ſtellen, zur Erweiterung der Gasanſtalt drängt. 
Dieſe Annahme wird dadurch unterſtützt, daß die 
Gasanſtaltsverwaltung mit allem Eifer auf die 
Einführung des Gaſes zu Kochzwecken und da⸗ 
durch auf eine künſtliche Vermehrung des Gas⸗ 
konſums hingewirkt hat. Danach zu urtheilen, 
ſcheint die Gasanſtalt noch recht leiſtungsfähig zu 


ein, oder aber, man hat nicht rechtzeitig die 


Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit erkannt. Wie 
will man denn die plötzliche Dringlichkeit der 
Erweiterung der Gasanſtalt erklären? Wenn die 
bezweifelte Sachlage richtig wäre, dann hätte 
bei Zeiten Vorſorge getroffen werden müſſen, 
ſodaß die Bürgerſchaft nicht vor die Alternative 
geſtellt wird: Entweder Erweiterung der Gas⸗ 
anſtalt, oder — kein Licht! Die Verlegung der Gas⸗ 
anſtalt hätte ſchon längſt ins Auge gefaßt ſein 
müſſen, um zur richtigen Zeit vollzogen zu 
werden. Zunächſt Verlegung der Gas⸗ 
anſtalt und dann Erweiterung, aber nicht 
umgekehrt, denn das wäre thöricht und würde 
der Bürgerſchaft ganz ſicher ebenſo große Laſten 
gufbürden, wie ſ. Z. der Artushofbau. Hoffent⸗ 
lich wird der Einſpruch der Anwohner des Gas⸗ 


anſtaltsgrundſtücks Erfolg haben und der Er⸗ 
weiterung der Gasanſtalt auf dem gegenwärtigen 


Terrain die behördliche Genehmigung verſagt 
werden. Dann werden ſchon Mittel und Wege 
gefunden werden, um einer etwaigen Lichtkalamität 
zu begegnen. Da die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion auf dem Hauptbahnhofe elektriſche Be⸗ 
leuchtung einführt, ſo verliert überdies die Gas⸗ 
anſtalt ihren größten Gaskonſumenten und wäre 
ſomit zunächſt der Schrecken des Lichtmangels in 
reſpektable Entfernung gerückt. Schließlich würde 
man ſich zu helfen wiſſen bis zur Edle den des 
elektriſchen Lichts in Thorn, wenn die ſtädtiſchen 
Behörden dieſer Angelegenheit ihre Fürſorge zu⸗ 
wenden und ſich nicht nur, wie es den Anſchein hat, 
davon leiten laſſen möchten, unter allen Umſtänden 
einer vermeintlichen zukünftigen Schmälerung 
der Einnahmen aus der Gasanſtalt vorzubeugen. 
Gelingt die Einführung des elektriſchen Lichts in 
Thorn, ſo wird fürs erſte keine Vermehrung der 
Retortenöfen erforderlich ſein und die Verlegung 
der Gasanſtalt könnte in aller Ruhe in die Wege 
geleitet und damit einem ganzen Stadttheil ein 
wichtiger Theil ſeiner Exiſtenzbedingungen zurück⸗ 
gewährt werden. 2 


Neueſte Nachrichten. 

Tilſit, 3. Auguſt. Die „Tilſiter Nachr.“ 
melden: Infolge Hochwaſſers wurde die 
über die Memel führende, auf Pontons 
ruhende Schiffbrücke ſowie 3 Badehäuſer von 
den aus Rußland heruntertreibenden Holz⸗ 
flößen fortgeriſſen. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
unglückt; mehrere in den Badeanſtalten be⸗ 
findliche Perſonen konnten ſich durch 
Schwimmen retten. Viele Holzflöße find zer⸗ 
ſtört. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Berlin, 3. Auguſt. Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ verlangt für die von dem Unwetter 
Beſchädigten ſofortige Staatshilfe im größten 
Stil. — Der Kommandant des Panzers 
„Württemberg“ hat 200 Mk. geſammelt von 
Offizieren und Mannſchaften des Panzers, 
um für den nothleidenden Theil der Be⸗ 
völkerung des Landes, deſſen Namen ihr 
Schiff trägt, ein Scherflein beizutragen. 

Berlin, 4. Auguſt. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe reiſte geſtern Abend 10 Uhr 
55 Minuten nach Petersburg ab. Der 
„Lok.⸗Anz.“ meldet aus Stockholm: In 
Gotenburg iſt heute aus der Stadt German 
im Staate Jowa folgende Depeſche an den 
Baron Dikſon eingelaufen: Andree ſchwebend 
in ſüdweſtlicher Richtung auf 10. Längegrad 
gegen Edanland geſehen. El⸗Brakk. Der Ab⸗ 
ſender iſt unbekannt, man ſagt, es ſei ein 
norwegiſcher Redakteur in der genannten 
Stadt. Nordenſkjöld, der alsbald gefragt 
wurde, meint, der Meldung ſei nicht zu 
trauen, da der 10. Längengrad über England 
geht und Edanland in Grönland liege. 

Brüſſel, 3. Auguſt. Eine Tandemfahrt 
von Brüſſel nach Nicelles nahm einen tragi⸗ 
ſchen Ausgang. 2 Radfahrer ſtürzten ab 
und blieben ſofort todt. 

Athen, 3. Auguſt. Bei Kalarrytai in 
Theſſalien hat zwiſchen Bauern und türki⸗ 
ſchen Truppen ein Zuſammenſtoß ſtattgefun⸗ 
den, der mit empfindlichen Verluſten ver⸗ 
bunden war. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. Eine türki⸗ 
ſche Flotten⸗Diviſion hat Befehl zur Abfahrt 
nach Kanea erhalten. f 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Aug. 3. Aug. 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſchwach. I 
Ruſfſſche Banknoten p. Kaſſa 216—90 216—25 
Warſchau 8 Tage. 216— 1216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-45 17045 
Preußiſche Konſols 3 %8 . 98-25 | 98—40 
Preußiſche Konſols 3½ % 104-10 104 

reußiſche Konſols 4% . 10390 10390 

en e Reich Zanleihe 3⁰% 97—75 | N—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /% 103 90 10390 
Rei. Pfandbr. 3% neul. U. 93 — 93 — 
Weſtpr.Pfandbr.3 / % „ „ 100 —40 1100-40 
Poſener Pfandbriefe 47 % 10030 100 —30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % — 68-20 
Türk. 1% Anleihe . 23 05 | 3-3 
5 e Rente 4% . 94—30 | 94—40 

umän. Rente v. 1894 4% . | 90-10 | 90— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 208—90 209 10 


Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 1100-50 
Weizen: Loko in Newyork. 
Spiritus 
Fern bd. 940 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 


Holzeingang auf r bei Schillno 


am 3. Auguſt. 

Eingegangen für Stolz durch Schmidt 4 Traften, 
2142 kieferne Rundhölzer, 2630 kieferne einfache 
und 68 doppelte Schwellen, 40 tannene Rund⸗ 
hölzer, 28 Birken; für F. Krauſe durch Nebel 
6 Traften, 1872 kieferne Rundhölzer, 1899 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 33851 kieferne 
einfache Schwellen, 940 Weichenſchwellen. 


Sonn.⸗Aufgang 4.22 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.27 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 7.48 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.32 Uhr. 


Braut- Seide v. 95 Pf. Pet! wie 


ſchwarze, weiße und farbige Henneberg - Seide 
ZUR 00 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
arrirt, 


5. Auguſt. 


bis 18,65 p. 


emuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- 
und steuerfrel ins Haus. Muſter umgehend. — 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken G. Henneberg ö“. u. K. Hoft.) Zürich. 


% 
1 Wohne jetzt i 
Alttidticher Markt 14 $ 
2 


(im Hauſe des Herrn Dorau 
neben der Poſt.) 


Dr. Wolpe. 


KATI TI ZT TS ZI ZI SITZ 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in 


Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 24 


eine 


Drivatklinik 
für Frauen. 


Dr. med. Adolf Wisselinck, 


Spefialarzt 
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe. 
Großes Lager von alten u. neuen 


Billards. 


Neue Billards mit Marmorplatte u. 
ſämmtl. Zubehör ſchon von 300 Mk. 
ab. Bei Anzahlung auch Theil⸗ reſp. 
Abzahlung gewährt. Billardſtöcke, 
Bälle, Kegel u. a. Billardsutenſilien 
ſtets auf Lager. Th. Handschuck, 

Araberſtraße Nr. 9. 


Erbtheilungshalber 


ſoll das Eckhaus mit großen Seiten⸗ 
gebäuden, der früh. S. Krüger'ſchen 
Wagenfabrik, Heiligegeiſtſtr. 6, 8 u. 10, 
unter günſt. Bedingungen freih. ver- 
kauft werden. Auf den Grundſtücken 
beſteht eine ſeit 1841 mit Erfolg be⸗ 
triebene gr. Schmiede mit Stellmacher ⸗, 
Sattler⸗ und Lackirerarbeit, ferner ein 
gangbares Fleiſcherei⸗ und Glaſerei⸗ 
Geſchäft. Gr. Hofraum, Remiſen u. 
Stallungen ſind vorhanden. Nähere 
Auskunft ertheilt im Namen der Erben 
Schmiedemeiſter Blok daſelbſt. 


Für Bauherren! 
Gin Grundſtück, beſteh. 
aus einem Wohnhaus mit 
großem Hofraum, ſowie aus 
einem Speicher mit Einfahrt, iſt preis- 
werth zu verkaufen. Näheres durch 

M. Szwankowski. Thorn, 

Culmer Vorſtadt, Bergſtr. 27. 


Eine Bäckerei, 


Mocker, Lindenſtraße 60, zu ver- 
pachten. Näheres brieflich durch 
R. Scheckel. Grembeczyn. 


30000 Mark 


zur 1. Hypothek auf ein Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück am Markt in Strasburg geſucht. 
Vermittler ausgeſchloſſen. Off. unter 
A. Z. 100 Strasburg Wſtpr. poſtlag. 


10 000 Mk. ., geldſchere 


5 Hypothek zu ce 
diren. Adreſſen von Kapitaliſten 
unt L. L. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 

umzugshalber billig 
Ein Fahrrad zu verkaufen. 
Northe. Mocker, Bergſtr. 31. 


Braune Stute, 


4 Jahre alt, 3 Zoll groß, 

ſchön und ſtark gebaut, 

zur Zucht ſich eignend, 
zu verkaufen oder gegen ein älteres 
gutes Pferd zu vertauſchen. Wo, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Halbblut-Araber, 


br. Stute, ohne Abz., 4½ J., 
5%ñ ſehr vorn. Ext., angeritt., 
verk. Livonius, Brunau. 
Näh. in M. Palm's Reitinſtitut, Thorn. 


| 


Farbenfabriken 
orm 


* . 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Somalose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die e des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Woch nerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Hleichsüchtige, 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


Einem werthen 
ſauberen Ausführung 
ſämmtlicher Malerarbeie 
unter Garantie bei äußerſt 
billig geſtellten 
Preiſen 


Publikum 


N S vo Geſchmackvolle 
; art Ziumerdekoration, 
2 Firmenschilder, 


wetterfeſte Facadenanſtriche, klebefreier, 
dauerhafter Fußboden-, Oel⸗ u. Lack⸗Auſtrich. 


Linoleum 


der Delmenhorster Linoleum - Fabrik 


„Anker-Marke“ 
glatt, gemustert und granit, 
Rixdorfer und Coepenicker Linoleumfabrikate 


empfiehlt ſich zur 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Banda Rossa! 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


(35 Italiener in Uniform.) 


J. Golaszewski, Thorn, 


Jakobsſtraße Nr. 9, 


Bau- und Möbeltiſchlerei, 


i empfiehlt ſich 
zur Ausführung aller in ſein Lach ſchlagenden Arbeiten bei 
prompter Lieferung und ſoliden Preiſen. 


Die 


FF ͤ FE 
N. berlowilz, Thorn, Seglerſtraße 27. 


Reſtbeſtände 
der Damen- und Kinder⸗Konfektion werden zu ganz 
besonders herabgeſetzten Preiſen verkauft. & 


Tür eine hier gut eingeführte erſte 
deutſche Unfall⸗Verſ.⸗Geſell⸗ 
ſchaft werden geeignete Herren in 
Stadt und Vorſtädten als Vertreter 
geſucht. Offerten unter Z. Z. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


ſtellt ein 
W. Steinbrecher. Malermſtr., 
Tuchmacherſtraße 1. 


Lehrlinge 
erhalten wöchentlich 5,00 Mk. u. können 
eintreten bei 

Emil Hell. Glaſermeiſter, 
Breiteſtraße 4. 


Putzerkolonne von 
b bis 8 Mann 


für inneren und Faſſadenputz 
bei hohem Akkordlohn ſofort 
geſucht. Off. erb. 
M. Gerndt, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Oſterode. 


ooo re 
Junge Damen, 

die das Putzfach gründlich verſtehen, 

auch ſolche, die es erlernen wollen, können 

ſich ſofort melden bei Ludwig Leiser. 


Eine junge Dame, 


mit der doppelten Buchführung gründ⸗ 
lich vertraut, gewandte Korreſpondentin, 
wird per 15. Auguſt geſucht. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugniſſen unter F. 99 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 
fi) melden bei Ludwig Leiser. 


Eine anftändige Aufwärterin 
wird ſofort verlangt Sohütte, Kaſernen⸗ 
Inſpektor, Art.⸗Kaſerne Il, Baderſtraße. 


Mietns-Kontrakts- Das maffive peihermmdft aber, 


zur Zeit vom Königlichen Proviantamt miethsweiſe benutzt, ift zum J. Januar 
1898 anderweitig zu vermiethen. Auch iſt dieſes, ſowie das ebenfalls maſſiv 


Formulare, 


ſowie 


Mietns-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
2 gut möbl. Zim. verſetzungsh. v. 1. 
Juni z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


Gut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 


Ein möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
Burſchengel. z. v. Bacheſtraße 13. 
Mime n. K., T5 Mk., z. v. Gerberftr.21,11. 

m. u. ohne Wohnung 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Alfffädt. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, "Ey 
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
eintichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 
In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom l. Oktober zu verm. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
imm. Nüche U. Zubeh. 
Wohnung, z. U. Peligegelnſr 19. 
Wohnung zu verm. Brückenſtraße 22. 


gebaute Speichergrundſtück 


Mlarienſtraße 11 ſehr preiswerth unter günſtigen 


Bedingungen zu verkaufen. Näheres beim Bevollmächtigten des Beſitzers. 


O. v. Gusner. Thorn. 


mit ſchönem Vorgarten, gr. Hof, Pferdeſt. ꝛc. wegzugsh. bill. 


zu verkaufen. 


Näheres durch C. Pietrykowski. Neuſt. Markt 14, I. 


In Haufe Mellienſtr. 138 Die erſte Stage Breiteſtr. 17, 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Sehwartz. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, viel Zubehör, Pferdeſtall 
mit Wagenremiſe, zu vermiethen 


Brombergerſtr. 84. 


In unſerem neuervauten Haufe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Altſtädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Vınhımaemenm bon I Simmern 
Wohnung mit allem Zubehör 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 


Mocker, Schwagerſtraße 65, neben 
Born & Schütze. A. Hacker. 


Mellien- und Hofſtr. Ecke 
iſt die 1. und 2. Gtage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


bisher von Herrn von Olszewski be⸗ 
wohnt, iſt per 1. Oktober cr. zu verm. 
M. Rerlowitz. 


Serechteſtraße 6 


1 Herrfchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Bückerſtraße 47. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom I. Ok- 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 

Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 

ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


2 Wohnung 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 
Wein von 2 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör, 1 Treppe, mit ſepratem 
Eingang iſt zu vermiethen bei 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtr. 17. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er 
fragen bei Adolf Leetz, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Guten Mittagstiſc 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 
A. Schulz. Reſtaur. Coppernikus, 
Neuſtädt. Markt 24. 


Prima⸗Tafelbutter 


aus der neuerbauten Dampfmolkerei 

Gremboczyn iſt ſtets zu Tagespreiſen 

zu haben bei Herrn J. G. Adolph, 
Breiteſtraße. 


Moſtrich, Pfd. 1 Pf. 


P. Begdon. 


Ebriche und fleißige Aufwartung 
für den ganzen Tag geſucht 
Culmer Chauſſee 58, II. 
Dinderfrln., Wirthin, Kochmamſell, 
Verkäuferin, Buffetfrl., Köchin, 
Stubenmädchen, Diener, Haus⸗ 
diener, Kutſcher erhalten Stellung bei 
hohem Gehalt. 
Erſtes Hauptvermittelungs-Burean 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


Gouverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Balkonwohnung, 
3 Zimm. und Zubehör, für 165 Mk. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Culmer Chauſſee 54. 
Culmerſtr. 26 kl. Wohn. für 96 Mk. z. v. 
ine Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, fortzugshalber billig ab⸗ 
zugeben. Von wem, ſagt d. Exp. 
d. Zeitung. 
eine Parterre⸗Hof⸗Wohnung 
9 mit Werkſtatt, geeignet für Tiſchler, 
Maler ꝛc. iſt von ſofort oder per 
Oktober zu vermiethen. 
K. Schall. Schillerſtraße 7. 


Hausbefiher  Derein, 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beichreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Lad. m. Wohn., 1500 Mk. Eliſabethſtr. 4. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk. Mellien- u. 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 
8 Zim., 2. Et., 1200 Mk. Altſt. Markt 27. 
7 Zim., 1. Et., 1200 Mk. Bacheſtr. 9. 
6 Zim., 2. Et. 1200 Mk. Altſt. Markt 28. 
6 Zimm., 1. Et., 200 Mk. Breiteſtr. 17. 
5 Zim., 2. Et., 1050 Mk. Mellienſtr. 89. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 100) Mk. 
Hofſtraße 7. 
4 Zimm., 1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 19. 
7 Zim., 1000 Mark. Mellienſtraße 8. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
5 Zimmer, 950 M., Brombergerſtr. 35. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 750 Mk. Gerberſtr. 23. 
6 Zim., 1. Et., 750 Mk. Baderſtr.] 0. 
5 Zim., 2. Et., 750 Mk. Baderſtr. 20. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenſtr. 64. 
6 Zimm., 3. Et., 700 Mk. Breiteſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 660 M., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., 1. Et. 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
4 Zimm., 1 Et., 550 M., Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 2. Et., 510 Mk. Baderſtr. 2. 
4 Zim., 3. Et., 50 Mk Altſt. Markt 12. 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 40. 
3 Zim., 1. Et., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 1. Et., 470 Mk., Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 2. Et., 450 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 1. Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
Lagerkeller, 400 Mk. Kloſterſtraße 1. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 3. Et., 380 M., Brückenſtr. 40. 
3 Zim., 1. Et., 360 Mk. Marienſtr. 13. 
4 Zim., 1. Et., 360 Mk, Schulſtr. 22. 
3 Zimm., 1. Et., 350 M., Mellienſtr. 76. 
2 Zimm., 2. Et., 330 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zimm., 324 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zim., 3. Et., 315 Mk. Baderftr. 2. 
3 Zim., Pt., 300 Mk. Baderſtraße 4. 
1 Zim., 1. Et., 300 Mk. Altſt. Markt 20. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2 
2 Zim., Hochpt., 300 Mk., Mellienſtr. 96. 
2 Zim., Pt., 300 Mk. Schillerſtr. 19. 
2 Zimmer, Pt., 270 M., Kloſterſtr. 4. 
2 Zimm., 3. Et., 270 Mk. Hoheſtr. 1. 
2 Sim., 1. Et., 270 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 1. Et., 250 Mk., Altſt. Markt 18. 
2 Zim., 1. Et., 225 Mk. Marienſtr. 13. 
2 Zimm., 2. Et., 225 Mk. Araberſtr. 11. 
1 Bim., Erdgeich., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zim., 1. Et., 196 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zimm., 1. Et., 195 Mk. Araberſtr. 11. 
2 Zim., 3. Et., 181 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 3. Et., 181 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zim. 1. Et., 180 M., Strobandſtr. 20. 
Kellerwohn., 170 M., Strobandſtr. 6. 
2 Zimm., 1. Et., 150 M., Mellienſtr. 76. 
1 Zim., 1. Et., 130 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
1 Zim., 2. Et., 108 Mk. Bäckerſtr. 37. 
} Binm., 2. Et., 108 Mk. Araberſtr. 11. 
1 Zimm., 2. Et., 108 Mk. Araberſtr. 11. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
1 möbl. Z., Pt., 25 M. Strobandſtr. 20. 
1 möbl. 3., 1. Etg., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
2 3., 1. E., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
Im. Z., 1. E., 10 Mk. mtl. Culmerſtr. 10 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Landwehr⸗ Verein. 


N70 


Haupt-Verſammlung 


am 
Sonnabend den 7. Auguſt 1897 
abends 8 Uhr 
im kleinen Saale 


des Viktoriagartens. 
Der Vorſtand. 


Veteranen- 
Gruppe 


FERN 
Freitag den 6. abends 8 Uhr 
„Museum“. 


Der katholiſche Frauenverein 
Vincent a Paulo 


veranſtaltet 
Sonntag den 8. Auguſt cr. 
einen 


Bazar 


zur Anterſtützung der Armen. 

Um milde Gaben wird gütigſt ge⸗ 

beten, welche zum Frl. von Slaska 

(im Haufe der Frau Szyminski, 1. Et.) 

zu ſenden find, Sonntag von 11 Uhr 
ab nach dem Viktoriagarten. 
Von 3 Uhr ab: 


CONCERT 


der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 


Viktorig⸗Theat 

Iloria⸗Thealer. 

Donnerſtag, 5. Auguſt er. 

Einmaliges a 

Gaſtſpiel des kgl. ſächſ. Hofſchauſpielers 
Eduard Härting. 

(Dutzendbillets ohne Zuſchlag giltig.) 

ovität: 


lück im Winkel, 


Senſationsſtück in 3 Akten 
von 
Hermann Sudermann. 
(Repertoirſtück 
aller bedeutenden Bühnen.) 


Freitag den 6. Auguſt cr. 
Auf vielſeitiges Verlangen 
nochmaliges Gaſtſpiel der Soubrette 
Emma Frühling: 


„Der jüngste Lieutenant“. 


Schützenhaus-Garten, 
Donnerſtag den 5. Auguſt: 
Großes 


Militäit⸗Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Familienbillets im Vorverkauf, 

Perſonen 50 Pf., ſind bei Herrn 
Grunau (Schültzenthaus) bis abends 7 
Uhr zu haben. 


Ziegelei-Park. 


Donnerſtag den 5. Auguſt: 
Großes 


Militär-Concert 


von der ganzen Kapelle 
des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. 
Pomm.) Nr. 61 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Stork. 
= he be 8 Uhr abends. 
Eintritt 25 Pfennig. 


Schmarzbruch. 


Sonntag den 8. Auguſt: 


Schützenfeſt, 


verbunden mit CONCERT, aus“ 
geführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments Nr. 15. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 
Wendlandt. Gaſtwirth. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm⸗ 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


ice Kalender. __ 


1897. 


Sonntag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Freulag 
Sonnabend 


A 


BET 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 180 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 5. Auguſt 1897. 


Provinzialnachrichten. 


JCulmſee, 3. Auguſt. (Verſchi Di 
Verwaltung der Zuckesfabrit 75 dene 
und Erleichterung des Betriebes für die bevor⸗ 
ſtehende Kampague bauliche Erweiterungen und 
andere techniſche Verbeſſerungen vornehmen laſſen, 
wozu 1 Mill. Mark ſeitens des Aufſichtsraths be: 
willigt wurden, — Die diesjährige Kampagne der 
Zuckerfabrik wird im Monat September beginnen. 

adurch haben wir einen Zuzug auswärtiger 
N zu erwarten, welche durch den reichlichen 
2 er ienſt, den ſie bei einer zwölfſtündigen Tag⸗ 
ew. Nachtſchicht erhalten, gelockt, ſogar aus 
hallernteren Gegenden herbeieilen. Dieſelben er⸗ 
galten außer der Schlafſtelle in der ſogenannten 
aſerne, wofür ſie nur eine geringe Entſchädigung 
di en, in der in dieſem Gebäude eigens zu 
pieiem Zwecke eingerichteten Küche geſundes und 
rüftiges Mittag- und Abendbrot und ſonſtige 
peiſen und Getränke zu ſehr billigen Preiſen. 
wei einer einigermaßen eingeſchränkten Lebens⸗ 
[ eiſe iſt es jedem ſparſamen Zuckerfabrikarbeiter 
der eue ch, während der Kampagne, welche in 
hüt Regel drei Monate und darüber dauert, einen 
Vioſchen Soargeojchen auf die Seite zu legen, 
weile bon den Arbeitern am Orte erzielen, da zu⸗ 
Arbeit 3—5 Familienmitglieder gleichzeitig zur 
Au eit gehen, ein anſehnliches Sümmchen Geld. 
„ Kampagne iſt es hier ſehr ſchwer, 
be e eiter, außer den ſtändigen Arbeitern, zu 
pr ei „Ste verdienen in der Zuckerfabrik 
Herrn Bram, Etabliſſement der hieſigen, dem 
ch areibeſtber Wolff gehörigen Brauerei, 
SE Im= und Neubauten ſowohl, als auch 
S ſtemen Ichinelle Einrichtungen nach neueſten 
beſſer eine bedeutende Erweiterung und Ver⸗ 
nn erfahren. Der Betrieb in der Brauerei 
Von dehälknißmäzig ſehr Fark und ausgedehnt 
zon der Leiſtungsfſihſ ; 1 
einen Begri higkeit derſelben erhält man 
haber griff wenn man bedenkt, daß der In⸗ 
Mk. mur an Brauſteuer allein jährlich über 
Nek. zu zahlen hat, gewiß eine ziemli 
ür eine N. gewiß eine ziemlich hohe Steuer 
lt Ber Alauerei in einer Stadt, wie Culmſee 
ulm Umſatz an Bier iſt ein flotter. Das 
ulmſee er Bier, Wolfßs Bräu genaunt, hat, obs 
hell oder dunkel“ gebraut, einen vorzüglichen Ge⸗ 
mack und wird nicht blos in Culmſee gern be⸗ 
Belek, jondern auch ſehr viel nach außerhalb ver: 
chickt. Zur bequemeren Erreichung der tief 
gelegenen Brauerei mit Fuhrwerk hat Herr Wolff 
von der Seeſeite aus, auf der Wieſe, einen mit 
roßen Geldopfern verknüpften Privatweg, welcher 
beim Beginn der Thorner Chauſſee in dieſelbe 
mündet, herſtellen und die Wieſe ſelbſt mit Bäu⸗ 
men von allen Seiten bepflanzen laſſen. Letztere 
iſt dadurch zu einem wahren Haine geworden und 
wird nach einigen Jahren zu einem lieblichen 
n e e 
5 Aus dem Kreife Culm, 3. August. (Ein furcht⸗ 
ares ent begleitet von wolkenbruchartigem 


Scheiben im Schulhauſe la 
tzten. Der Regen hat 
an n 7 Schaden angerichtet. 


die Stadtverordneten in der roeigen außerordent 
lichen Sitzung beſchloſſend dl vorigen außerordent⸗ 


rſeits vereinbarten Ver⸗ 


beherrſchte einſt ein Reich, von 


S Recht ſagen konnte, daß in ſeinen 
1 ie Sonne nicht unterging. Das 
Be un man heute vom großen britischen 
e reiche ſagen, deſſen Beherrſcherin kürzlich 
hr 60jähriges Regierungsjubiläum gefeiert 


hat. Leider müſſen aber die Engländer auch 
hinzufügen, daß in ihren Ländern und Kolo⸗ 


mien nie vollſtändige Ruhe herrſcht; die 
onne des Friedens leidet fortwährend 
zrübungen. Oft handelt es ſich nur um 
einen leicht niederzuwerfenden Aufſtand, aber 
irgendwo iſt doch immer der Knüppel aus 
em Sack. So bildeten ſich auch während 
der Jubeltage in London Wolken am Feſt⸗ 
unmel; aus Indien kamen bedrohliche 
eldungen von Empörungen der Einge⸗ 
orenen aus der Nachbarſchaft von Kalkutta, 
5 iſt die Hauptſtadt Vorderindiens mit 
Be Sitze der Regierung an der Oſtküſte 
G⁰ Halbinſel, unweit der Mündung des 
anges. Wenn man ſich auch die Feſtfreude 


dicht ſtören ließ, ſo waren ſolche Nachrichten 


bitt geeignet, in dem Freudenbecher einen 
der all Bodenſatz zurückzulaſſen. Der Kenner 
on Wdiichen Geſchichte weiß eben zu genau, 
Jana ſolche Empörungen der in religiöſem 
kö N mug erregten Eingeborenen führen 


Neng „Erinnerung an die Greuelthaten des 
1857 Sahib und ſeiner Anhänger vom Jahre 
Leute in ben noch heute die verantwortlichen 
Bier 
e Und man ſoll nur nicht 
wiederhol daß ſich ſolche Ereigniſſe nicht 
ganzen 8 könnten. Nur ein Drittel der 

ritiſchen Heeresmacht in Indien 


eldes auf 20 Pf. feſtgeſetzt wurde (ſtatt auf 25 
P) war für die Straßenbahngeſellſchaft unan⸗ 
nehmbar. Die Stadtverordneten Wen en 
heute den Vertrag in der urſprünglichen Form, 
wodurch dieſe für unſere Stadt ſo wichtige An⸗ 
gelegenheit endgiltig erledigt iſt. Die Stadt be⸗ 
kommt ohne jegliches Riſiko als Eutſchädigung 
für die unumſchränkte Konzeſſionsertheilung von 
der Straßenbahngeſellſchaft unentgeltlich eine 
elektriſche Beleuchtungsanlage für die Speicher⸗ 
inſel und eine elektriſche Straßenbahn nach Vogel⸗ 
ſang außer einer Entſchädigung von 2 bis 4 
Prozent aus den Brutto⸗Einnahmen für elektri⸗ 
ſche Ae ꝛc, Die Bahn nach Vogelſang 
ſoll zum 1. Juli nächſten Jahres dem Verkehr 
übergeben werden, n 
Dirſchau, 2. Auguſt. (Die Nützlichkeit der 
Röntgenſtrahlen) für den Arzt iſt hier vor einigen 
Tagen in der Röntgenſtrahlenſtation des Johan⸗ 
niterkrankenhauſes abermals erwieſen worden. 
Ein Kaufmann in Rieſenburg hatte ſich durch 
einen Revolperſchuß, der verſehentlich losgegangen 
war, eine kleine Kugel in den Zeigefinger der 
linken Hand gejagt. Das Geſchoß war in das 
Grundglied des Fingers eingedrungen, und der 
den Kaufmann behandelnde Arzt hatte von einer 
Operation abgeſehen, weil der Sitz der Kugel 
nicht 3 — zu ermitteln war und der Verletzte 
keine Schmerzen verſpürte, auch im Gebrauche 
der Hand nicht behindert wurde. Nur beim feſten 
Zugreifen verurſachte das Geſchoß Schmerzen. 
Um nun den Sitz der Kugel zu ermitteln, kam der 
erwähnte Kaufmann aus Rieſenburg hierher, um 
im Johanniterkrankenhaus die Hand durchleuchten 
zu laſſen. Herr Dr. Weſſel nahm das Experiment, 
das vollkommen glückte, vor und fertigte von der 
durchleuchtenten Hand eine Photographie. In der⸗ 
ſelben iſt die Kugel genau ſichtbar. Sie ſitzt am 
Knochen des Grundgliedes und ragt noch 1 bis 2 
Millimeter in das Gelenk des Mittelgliedes hin⸗ 
ein. Nach dieſer Photographie könnte jetzt die 
Operation, falls ſie als wünſchenswerth oder zweck⸗ 
mäbig fich e 2 ohne jede Schwierig⸗ 
enommen werden. 
;£ 5 der Rominter Haide, 1. August. (Dem 
Schwarzwilde) der Rominter Haide wird jetzt 
ſeitens der Forſtbeamten energiſch auf den Leib ge⸗ 
rückt, und man hegt die Hoffnung, daß es bald 
gelingen wird, den ganzen Beſtand deſſelben aus⸗ 
zurotten. Da die Auffindung dieſer ſchlauen, 
überaus vorſichtigen Thiere während der Sommer⸗ 
zeit im Waldesdickicht ſehr ſchwierig iſt, ſo ſollen 
dieſelben in den frühen Morgenſtunden beim 
Hinüberwechſeln von den Feldfluren nach der 
Haide von den auf dem Anftande befindlichen 
Forſtbeamten erlegt werden. Dieſe Jagd kann 
aber bei der überaus ſcharfen Witterung der 
Wildſchweine nur hei günſtiger Windrichtung von 
Erfolg begleitet ſein. Während in früheren 
Jahren der Austritt des Schwarzwildes größten⸗ 
theils erſt im Spätſommer und im Herbſt er⸗ 
folgte und daſſelbe ſeine nächtlichen Beſuche vor⸗ 
zugsweiſe den Kartoffelfeldern abſtattete, hat 
man in dieſem Jahre die Erfahrung gemacht, 
daß es auch gern die Getreidefelder beſucht und 
in denſelben furchtbare Verwüſtungen anrichtet. 
Demnach ſind auch die Wildentſchädigungs⸗An⸗ 
ſprüche der Waldbewohner an den Forſtfiskus 
recht bedeutend, und es hat letzterer aus dieſem 
Grunde auch die Anordnung auf gänzliche Aus⸗ 
rottung des Schwarzwildes RR Um nun 
die Entſchädigungszahlungen herabzumindern, hat 
die Forſtverwaltung die Abſicht, einſtweilen he⸗ 
ſondere Wächter anzuſtellen, welche bis zur Be⸗ 
endigung der Ernte zur ne an der Liſiere 
der Rominter Haide, wo der Austritt der Wild⸗ 
ſchweine am ſtärkſten ſtattfindet, auf und ab 
patrouilliren und ein angezündetes Feuer unter⸗ 
halten ſollen. Außerdem wird die Zahl der bis 


2 5 vorzüglich bewährten Saufänge vermehrt 
werden. 

Königsberg, 2. Auguſt. (Anfälle von Hitz⸗ 
ſchlag) haben vorgeſtern Nachmittag zwei Arbeiter 
in das Krankenhaus gebracht. Einer derſelben 
a als er auf einer neben der nördlichen Anlege⸗ 
telle der Dampffähre ſtehenden Tonne ausruhte, 
plötzlich bewußtlos zu Boden. Der Mann erholte 
ſich zwar einigermaßen, blieb indeß doch ſo leidend, 
daß derſelbe mittels eee fortgeſchafft 
werden mußte. — Ein anderer Arbeiter fiel, als 
er, aus der inneren Stadt kommend, vor ſeiner 
Wohnung auf dem Haberberg angelangt war, 
plötzlich bewußtlos nieder und würde dabei jo 
ſchwer am Hinterkopf verletzt, daß eiligſt die Auf⸗ 
nahme in das Krankenhaus erfolgen mußte. 

Inſterburg, 2. Auguſt. (Ein grauenhafter 
Selbſtmord) ereignete ſich vorgeſtern auf der hieſi⸗ 
gen Strafanſtalt. Ein vor kurzem aus der Straf⸗ 
anftalt in Celle nach dem hieſigen Zuchthauſe 
überführter Sträfling, der hier mit Zigarren⸗ 
abrikation beſchäftigt wurde, ſtieß ſich vor den 
lugen der Mitgefangenen ein ſcharfes Meſſer durch 
die Kehle, griff dann mit dem Daumen und Zeige⸗ 
finger in die Wunde und riß ſich buchſtäblich die 
Kehle aus. Der Tod trat faſt auf der Stelle ein. 

Memel, 2. Auguſt. (Zur Kaiſerreiſe nach 
Petersburg. Geldſpende.) Für die Dauer der 
Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und des den⸗ 
ſelben begleitenden Geſchwaders nach Kronſtadt⸗ 
St. Petersburg wird in Memel ein Depeſchen⸗ 
boot ſtationirt, das den Kourierdienſt für Seine 
Majeſtät verſieht. Zunächſt iſt zu dieſer Funk⸗ 
tion das Torpedoboot 8 77, Kommandant Lieute⸗ 
nant z. S. Dewitz, beordert, das Dienſtag Abend 
oder Mittwoch früh hier eintreffen wird. Später 
ſoll ein zweites Torpedoboot 8 28, Kommandant 
Lieutenant z. S. Karpf, das feet in Stolp⸗ 
münde ſtationirt iſt, zu demſelben Zwecke hier 
eintreffen. Beide Boote werden his zur Rückkehr 
des Kaiſergeſchwaders hier verbleiben, um gege⸗ 
benenfalls Befehle Sr. Majeſtät in Empfang zu 
nehmen und zu befördern. — Die Frau Baronin 
v. Hirſch in Paris hat zum Fonds des hieſigen 
iſraelitiſchen Krankenhauſes 40000 Mk. geſpendet. 


Lokalnachrichten. 
. Thorn, 4. Auguſt 1897. 

— (Berjonalien) Der Amtsgerichtsrath 
Pospieszyl in Danzig iſt eld dad 
„Der Rechtskandidat Alfred Fabian aus Tuchel 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Putzig zur Beſchäftigung überwieſen. 

Dem penſionirten Strafauſtalts⸗Werkmeiſter 
Waltersdorf zu Graudenz, früher zu Mewe, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Gutterbeförderung auf der Eiſen⸗ 
bahn mit Eiskühlung.) Auf der Oſtbahn 
wird der Verſuch gemacht, in der heißen Jahres⸗ 

eit die als Stückgut aufgegebene Butter während 
er Beförderung durch Kühlung mit Eis friſch zu 
erhalten. Zu dieſem Zweck haben ſechs zur 
Butterbeförderung eingerichtete Wagen an der 
Decke eiſerne Behälter erhalten, die etwa 700 
Kilogramm Eis faſſen. Die doppelten Decken 
und Wände dieſer Wagen ſind mit Iſolirſchichten 
verſehen, um das Eindringen der heißen Luft 
von außen zu verhindern. Die Wagen ſind in 
Königsberg, Inſterburg, Allenſtein, Lyck und 
Oſterode ſtgtionirt und werden wöchentlich ein⸗ 
mal, von Königsberg zweimal nach Berlin laufen 
und von allen Stationen unterwegs Zuladungen 
aufnehmen. Zur Deckung der der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung entſtehenden Selbſtkoſten für das 
beigeladene Eis wird eine Gebühr von 25 Pf. für 
je 50 Kilo Butter erhoben werden. 

— (Weſtpreußiſcher Städtetag.) Für den 
am Sonntag den 22. und Montag den 23. Auguſt 


beſteht aus Europäern, alſo unbedingt zu⸗ 
verläſſigen Truppen. Eine beſondere Gefahr 
liegt ja auch darin, daß die Engländer die 
Eingeborenen ſelbſt in der Handhabung der 
Waffen und in ihrer Fechtweiſe unterwieſen 
haben. Alſo käme es, was nicht unmöglich 
iſt, zu einem allgemeinen Aufſtande, fände 
ſich der Mann dazu, die Maſſen zu führen, 
er würde heute leichteres Spiel haben, als 
Nena Sahib 1857, denn es würden ſich die 
eigenen Waffen gegen die Engländer, die Be— 
zwinger des Landes, kehren. 

Immer ſind es Verletzungen ſeitens der 
Engländer auf religiöſem Gebiet geweſen, 
welche die Indier zum Aufruhr gebracht 
haben. Aeußere Umſtände, wie Mißernten, 
Hungersnoth, kamen hinzu, um auf dem 
Boden der Unzufriedenheit die Erregung ins 
Ungemeſſene anwachſen zu laſſen. So iſt 
es auch jetzt die Peſt und eine weit ver⸗ 
breitete, von den Herren des Landes wohl 
nicht genügend beobachtete Hungersnoth, 
welche die Maſſe geneigt machte, den Auf⸗ 
rührern ihr Ohr zu leihen. Dieſe hatten 
leichtes Spiel, indem ſie die mehr oder 
weniger nothwendigen rückſichtsloſen Ein⸗ 
griffe der engliſchen Peſtkommiſſion in die 
Familien der Andersgläubigen als Aus⸗ 
gangspunkt ihrer Hetzereien nahmen. Es 
gährt aller Orten in Indien, doch fehlt einſt⸗ 
weilen noch die Geſchloſſenheit des Vorgehens 
gegen die Unterdrücker, und dadurch wird 
es den Engländern leicht, Herren der Be— 
wegung zu bleiben. 

Doch wie ſtand es eigentlich mit dem 
Aufſtande 1857? Die Militär⸗Revolution 
überflutete vornehmlich auch das Königreich 
Oudh, das erſt im Februar 1856 annektirt 
worden war. Man hatte in der alten 


JJV 


Reſidenz Luknow eine Verwaltung eingeſetzt 
und zwar ziemlich ſorglos, als plötzlich im 
Mai 1857 die Stadt umzingelt wurde. 
Auf das erſte Gefecht am 25. Mai — ein 
Ausfall der Beſatzung der Zitadelle — in 
welchem die Aufſtändiſchen Sieger blieben, 
folgte die denkwürdige Belagerung der Reſi⸗ 
denz, wie man die Zitadelle nannte. Von 
der Befeſtigung der Stadt kann man nicht 
reden, zu ihrer Vertheidigung hätte auch die 
ſchwache Beſatzung nicht ausgereicht. Alle 
Chriſten hatten ſich in die Reſidenz geflüchtet, 
und Männer wie Frauen betheiligten ſich 
nach Kräften an der Vertheidigung, welche 
vom 30. Juli bis zum 25. September mit 
Aufopferung der letzten Kraft durchgeführt 
wurde. An dieſem Tage kam Hilfe von 
außen, und am 11. November noch weiterer 
Zuzug, mit deſſen Unterſtützung den Trüm⸗ 
mern der Garniſon der Abzug möglich wurde. 
Es verließen Luknow am 22. November von 
927 nur noch 577 Europäer; von 765 Ein⸗ 
geborenen waren 230 deſertirt, 133 gefallen. 

Nach dem Abzuge der Garniſon beſetzten 
die Rebellen die Stadt und die ganze Provinz 
Oudh. Ja, aber waren es denn Rebellen, 
dieſe Freiheitskämpfer, welche ihren eigenen 
Grund und Boden vertheidigten? Darüber 
kann man ſtreiten. Unbedingt verabſcheuungs⸗ 
würdig aber bleibt das Verhalten Nena 
Sahibs, der unweit Luknow in der Um⸗ 
gegend von Cawnupore mit ſeinen Sipoys 
ſein Weſen trieb. Er hatte immer Freund- 
ſchaft mit den Engländern geheuchelt, ſodaß 
die von ihm bei Cawnupore angegriffene 
Garniſon von 150 Soldaten, welche 330 
Frauen und Kinder zu ſchützen hatte, bei 
Ausgang des ungleichen Kampfes immer 
noch Vertrauen zu der Rechtlichkeit dieſes 


in Culm zuſammentretenden 6. weſtpreußiſchen 
Städtetag iſt folgendes Programm entworfen 
worden: Sonntag den 22. Auguſt, von abends 6 Uhr 
an Begrüßung der Theilnehmer und geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft in Kleinſchmidt's Reſtaurant am 
Graudenzer Thor. Um 7 Uhr abends Vorſtands⸗ 
figung. Montag den 23. Auguft: Vormittags von 
8½% bis 1 Uhr öffentliche Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe. Auf der Tagesordnung ſtehen: Eröffnung 
des Städtetages, Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
legung; Berathung eines Antrages an die königl. 
Staatsregierung, betreffend die Abäuderung des 
$ 56 zu 6 der Städteordnung nach Maßgabe der 
neuen in der Städteordnung für Heſſen⸗Naſſau 
enthaltenen Beſtimmungen (Anftellung der Ge⸗ 
meindebeamten) Berichterſtatter Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück⸗Danzig; Vortrag über die öffent⸗ 
liche Armenpflege und das Elberfelder Syſtem, 
Berichterſtatter; Herr Stadtrath Dr. Bail⸗Danzig; 
Vortrag über die Kanaliſirung kleinerer Städte, 
Berichterſtatter Stadtbaurath Lehm⸗Elbing; Bes 
ſchlußfaſſung über den Antrag des Magiſtrats der 
Stadt Danzig wegen Abänderung des Statuts 
des Städtetages dahin, daß der ordentliche Städte⸗ 
tag nur alle zwei Jahre zuſammentritt. Dann 
fof t noch Wahl des Vorſtandes und Beſchluß⸗ 
aſſung über Ort und Zeit des nächſten Städte⸗ 
tages. Nach der öffenklichen Verſammlung im 
Schützenhauſe wird um 1 Uhr nachmittags daſelbſt 
ein Frühſtück eingenommen, gegeben von der 
Stadt Culm. Um 1%, Uhr iſt Vorſtaudsſitzung, 
von 2½ Uhr ab Beſichtigung der Höcherlbrauerei 
und von 4½ Uhr ab gemeinſames Mittageſſen im 
Schützenhauſe. Die Ueberweiſung von Quartieren 
erfolgt durch den Magiſtrat zu Culm. Der Vor⸗ 
ſtand des weſtpreußiſchen Städtetages beſteht zur 
Zeit aus folgenden Herren: Oberhürgermeiſter 
Delbrück⸗Danzig Vorſitzender, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke⸗ Thorn, Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt⸗Elbing, Bürgermeiſter Hartwich⸗ 
Culmſee, Bürgermeiſter Sandfuchs⸗ Marienburg, 
Stadtrath Schleif⸗Graudenz, Bürgermeiſter Würtz⸗ 
Marienwerder und Bürgermeiſter Steinberg⸗Culm. 
— Die e an de ein Preis“ 
und „Verkauf zu Fabrikpreiſen“) müſſen 
mit Vorſicht angewendet werden. Auf Grund des 
Geſetzes gegen unlauteren Wettbewerb ſind In⸗ 
haber von Schuhwaarengeſchäften z. B. verur⸗ 
theilt worden, die im Schaufenſter Waaren mit 
dieſen Bezeichnungen ausgelegt hatten. Bei der 
Gerichtsverhandlung ſtellte ſich heraus, daß weder 
im Geſchäft n e nur zu einem Preiſe, noch 
in jedem Falle zu Fabrikpreiſen verkauft wurde. 
Die Geſchäftsinhaber wurden verurtheilt. 
„ Ventilationsfenſter.) Friſche Luft 
iſt eine der Hauptforderungen der Hygieine; leider 
aber wird gerade dieſer Forderung nicht in dem 
Maße Rechnung getragen, als es zum Wohlbe⸗ 
finden des Menſchen gehört. Man braucht nur 
hineinzutreten in ſo manche Wohnungen, in denen 
kinderreiche Familien Tag und Nacht ihren Auf⸗ 
enthalt haben, in ſo manchen Arbeitsraum, wo 
Arbeiter und Arbeiterinnen vom frühen Morgen 
bis zum Abend thätig ſind, aber auch in ſo manches 
der Luſt und Freude gewidmete Lokal, in welchem 
die Leute ſich zu Hunderten verſammeln, um 
Stunden des Vergnügens zu erleben, wie ſchlecht 
iſt's doch mit der Möglichkeit friſcher Luftzufuhr 
beſtellt; meiſt herrſcht eine Atmoſphäre, daß man 
erſticken könnte. Es wäre nun zwar das ein⸗ 
fachſte, Thür und Fenſter zu öffnen, um friſche 
Luft hereinzulaſſen, aber iſt's zur Winterszeit, 
daum glauben die Leute meiſt, mit Riickſicht auf 
das theure Feuerungsmaterigl von dieſer wün⸗ 
ſchenswerthen Maßnahme abſtehen zu ſollen, wie 
es anderentheils auch die Empfindlichkeit ſo vieler 
unſerer Mitmenſchen gegen Zugluft erheiſcht, ja 
ſorgfältig darauf bedacht zu ſein, daß Thür und 
Fenſter geſchloſſen bleiben. Und doch, friſche Luft 


Abzug auf dem Fluß geſtatte. Die Boote 
wurden auch in allem Frieden beſtiegen, 
doch als ſie mitten auf dem Fluß waren, 
ließ Nena Sahib ſie in den Grund ſchießen. 
Ein Boot, welches entkam, ließ er wieder 
einfangen, die Männer ſofort erſchießen, 
Frauen und Kinder aber zuſammen mit den 
ſonſt Aufgegriffenen in ein Hoſpital nach 
Cawnpore bringen. Als zu ihrem Entſatz 
ſich britiſche Truppen Cawnupore näherten, 
befahl Nena Sahib ſeinen Sipoys, alle um⸗ 
zubringen; doch dieſe weigerten ſich, es zu 
thun. Er mußte Henker werben, welche ſeine 
Mordgier befriedigten und die Todten wie 
die Sterbenden in einen Brunnen warfen. 
So geſchehen am 15. Juli 1857. Ueber 
dieſer Mordſtelle haben die Engländer ein 
herrliches Denkmal errichtet und die Um⸗ 
gebung, wie auch die der Reſidenz von 
Luknow, zu einem Park umgeſchaffen. Die 
allgemeine Zerſtörung letzterer Stadt erfolgte 
übrigens erſt in den Kämpfen vom Jahre 
1858 bei Wiedereinnahme durch die Eng⸗ 
länder. Bis auf 30000 Mann war die 
Zahl der Aufſtändiſchen angewachſen, denen 
gegenüber erſt am 1. März 1858 die britiſche 
Belagerungsarmee vor Luknow eintraf. 
Dann übernahm es die Artillerie, die Stadt 
zu Fall zu bringen, was ihr am 19. Tage 
gelang, ohne daß es des Einſatzes von 
Menſchenleben zum Sturm bedurfte. Mit 
dem Fall von Luknow war die Kraft des 
Aufſtandes gebrochen, aber erſt im Februar 
1859 waren die Engländer wieder Herren 
der ganzen Provinz Oudh. Jetzt iſt Luknow 
einer der Hauptwaffenplätze Indiens. M. 


n 


dem Fußwege gefahren ſeien. 


iſt nothwendig; gebieteriſch fordern ſie der menſch⸗ 
tung der geiſtigen und 
Techalt ic deni Wortehrangen in schafe 
echnik ſich bemüht, Vorkehrungen zu ſchaffen, 
urch die es belt dem Vell n 
friſcher Luft zu begegnen onne daß auch der un⸗ 
gebetene Gaft, bie Zugluft, ſich mit einftelle. Am 
eſten ep fue die Oberfenſterflügel; ſie 
leicht beliebig weit öffnen zu können, wurde in 
Chemnitz eine Erfindung gemacht, die ſich bereits 
beſtens bewährt und Einführung I unden hat bei 
ohen Reichs⸗, Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden. 
er Erfinder, Herr Robert Wagner in Chemnitz, 
Limbacherſtraße 20, hat ſie 9792 in ſechs Staaten 
* laſſen und verfügt über eine reiche 
Anzahl höchſt anerkennender Urtheile von hohen 
bautechniſchen Beamten. Die „Deutſche Bauztg.“ 
äußert ſich über ſeine Ventilations Wagener, 
ſchlüſſe folgendermaßen: „Der Ventilationsfenſter⸗ 
verſchluß von Robert Wagner in Chemnitz weiſt 
eine Reihe von Vorzügen auf, durch welche er 
verdient, in weiteren Kreiſen bekannt gemacht zu 
werden. Das Fenſter bezweckt ohne Hehelbe⸗ 
wegung oder die ſonſt gebräuchlichen Vorrichtun⸗ 
gen ein beliebig weites Oeffnen der oberen Flügel, 
die dann in der gegebenen Lage ohne weiteres 
verbleiben. An der unteren, gewöhnlich rechten 
Seite des Fenſters befindet ſich eine Rolle, über 
der in leicht erreichbarer Höhe eine Kette läuft, 
welche mit einer in der Mitte der Oberflügel be⸗ 
feſtigten Zahnradvorrichtung in der Weiſe ver⸗ 
bunden iſt, daß durch einfaches Ziehen an der 
endloſen Kette das Fenſter ſich in jeder beliebigen 
Weiſe öffnet und durch entgegengeſetztes Ziehen 
leicht und feſt ſchließt. Bei großen Fenſtern iſt 
durch Räderüberſetzung von 1: 12 bis 1:17 die 
Hie aner der Vorrichtung möglichſt erleichtert. 
ie Flügel, die mit Einlegebändern verſehen ſind, 
können, ohne daß man einen Theil des Beſchlages 
entfernen muß, zum Zwecke des Reinigens leicht 
ausgehängt und ebenjo leicht wieder eingeſetzt 
werden. Durch Eintrocknen oder Quellen des 
Holzes kann der Verſchluß nicht beeinflußt werden, 
da derſelbe unabhängig vom Holze auf einer be⸗ 
ſonderen Eijenplatte montirt iſt. Beſondere Vor⸗ 
züge beſitzt die Neuerung, wenn es ſich um das 
Deffnen großer und ſchwerer Oberflügel ſehr hoher 
Räume, wie Kirchen, Konzertſäle, Krankenhaus⸗ 
ſäle, Reit⸗ und Turnhallen 2c. handelt,. In dieſem 
alle bedarf es nur einer längeren Kette. Der 
reis der empfehlenswerthen Vorrichtung ſtellt 
ich niedriger, als der anderer Konſtruktionen für 
den gleichen Zweck.“ Bemerkt ſei noch daß der⸗ 
artige Ventilationsfenſter angebracht worden ſind 
in der Hofküche des königl. Reſidenzſchloſſes zu 
Dresden, im Neubau der p e e eee 
Reichsanſtalt zu Charlottenburg, im Oherpoſt⸗ 
direktionsgebände zu Leipzig, im Univerſitätsneu⸗ 
bau daſelbſt, bei den neuen Bahnhofsbauten in 
Dresden ꝛc. 9 
Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Auguſt. (Bäcker⸗ 
aejellemkreit in erihau.) Aus Warſchau wird 
geſchrieben, dort ſei der erſte Handwerkerſtreik, 
eine bisher völlig unbekannte Erſcheinung, dieſer 
Tage ausgebrochen. Die Bäckergeſellen, welche 
eine Regelung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung 
forderten, haben, wie berichtet wird, bis auf den 
letzten Mann die Arbeit eingeſtellt, jodaß plötzlich 
ganz Warſchau buchſtäblich „brotlos“ geworden iſt. 


Ernſt von Wildenbruch, unſer berühmter 
Theaterdichter, läßt in der „Nat.⸗Ztg.“ eine 
geharniſchte Philippika gegen den Radfahrer⸗ 
Unfug im Grunewald los. Er erzählt, wie 
er mit ſeiner beſſeren Hälfte auf einem Fuß⸗ 
wege im Grunewald gewandert und dabei 
ſteter Gefahr durch vorüberſauſende Rad⸗ 
fahrer und Radfahrerinnen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſei, die anſtatt auf dem Damme auf 
„Dabei,“ ſo 
ſchreibt er u. a., „kann man Charakterſtudien 
machen und die Gefährlichkeit der Gegner 
nach Graden unterſcheiden: am verſtändigſten 
zeigen ſich die erwachſenen Männer, die 
meiſtens einige Schritte vor dem Fußgänger 


nach dem Fahrwege ausbiegen. Gefährlicher 
find die bartloſen Jünglinge, die einem bis 
unter die Naſe fahren und dann, ohne den 
Fußweg zu verlaſſen, abſchwenken. Am 
allergefährlichſten ſind die Damen, die über⸗ 
haupt garnicht ausweichen.“ 

Es muß ohne weiteres zugegeben werden, 
daß ein großer Theil der Radfahrer von 
geradezu ſträflicher Rückſichtsloſigkeit iſt; 
aber viele Führer von Roß und Wagen ſind 
es auch, und es giebt Fußgänger, rohe 
Patrone, die ſich ein Vergnügen daraus 
machen, ihre Mitmenſchen anzurempeln. Des⸗ 
halb wird niemand auf den Einfall gerathen, 
im Fahren und Reiten etwas verwerfliches 


ſt zu erblicken oder jeden Fußgänger mit ſcheelen 


Augen anzublicken, weil er einen anrempeln 
könnte. Gegen das Radfahren beſteht da⸗ 
gegen in weiten Kreiſen eine gewiſſe Animoſität, 
die ſich nicht aus der Rückſichtsloſigkeit eines 
Theils der Radfahrer allein erklärt — es 
iſt eben etwas neues, was man nicht auf⸗ 
kommen laſſen möchte. Gerade weil es etwas 
neues iſt, ſollte man eine gewiſſe Nachſicht 
üben und nicht für Uebergriffe einzelner die 
Sache verantwortlich machen. Das neue 
Verkehrsmittel muß ſich erſt einrangiren in das 
Verkehrsweſen überhaupt; dieſen Prozeß ſoll 
man nicht durch Verbote oder übermäßige 
Beſchränkungen ſtören, was nachdrückliche 
Beſtrafung von Uebergriffen ſelbſtverſtändlich 
nicht ausſchließt. 

Herr v. Wildenbruch iſt kein prinzipieller 
Gegner des Radfahrens; er ſchreibt: 

„Kein Vernünftiger wird verkennen, 
welch ein ſtolzes Bewußtſein dem Menſchen 
damit gegeben iſt, daß er ſich vermöge des 
Rades zum Bezwinger des Raumes gemacht 
hat, zum Bewältiger der Entfernung, wie 
es vordem garnicht zu denken war; daß er 
ſich freigemacht hat von der helfenden Kraft 
des Pferdes und von der trägen Behaglichkeit 
in den Polſtern des Wagens. Der tief⸗ 
innere, berechtigte Drang, der dem Menſchen 
den Eis⸗ und Schneeſchuh unter die Füße 
geſchnallt hat, der ihn getrieben hat und 
treiben wird, den lenkbaren Luftballon zu 
erfinden, er iſt es, der ihm den Weg zu dem 
pneumatiſchen Radreifen gewieſen hat. Ein 
berechtigter Drang, weil er dem Herrn⸗ 
Bewußtſein des Menſchen auf Erden ent⸗ 
ſpringt, der Recht und Pflicht in ſich empfindet, 
ſich dieſen ganzen Erdball mitſammt der 
umgebenden Luft⸗Kugel dienſtbar zu machen.“ 

Nun meint er aber: Etwas Verſchiedenes 
ſei es, ob ſolche Thätigkeit als Mittel zum 
Zweck oder als Selbſtzweck ausgeübt werde. 
Während er jene anerkenne, verwerfe er den 
Sport des Radfahrens. Wir fürchten, Herr 
v. Wildenbruch würde ſehr in Verlegenheit 
kommen, wenn er die Grenzlinie zwiſchen 
dem nach ſeiner Meinung berechtigten Rad⸗ 
fahren und dem Sport des Radfahrens angeben 
ſollte. Er will dem Radfahrer ſein Rad 
laſſen, dafür ſoll dieſer dafür ſorgen, daß die 
deutſche Jugend über den Beinen den Kopf 
nicht vergißt. Wir meinen, daß man dieſe 
Sorge anderen Leuten überlaſſen ſoll, als 
gerade den Radfahrern als ſolchen. 


— — — — — ee 
Von Andrees Nordpolfahrt. 
Ein Berichterſtatter eines Blattes in 

Stockholm hatte mit Nordenſkjöld in ſeiner 

Sommervilla in Delbid am 28. Juli eine 


Unterredung über Andrees Nordpolfahrt. Die 
Amſterdamer Meldung war dem Bericht⸗ 
erſtatter, als er bei Nordenſkjöld weilte, noch 
unbekannt. Dieſer drückte in beſtimmten 
Worten ſeine Hoffnung auf ein Gelingen des 
Andreeſchen Wagniſſes aus. Auf die Frage: 
Wie lange ſich der Ballon in der Luft er⸗ 
halten könne? antwortete Nordenſkjöld: 20 
bis 30 Tage, nach Andrees Berechnung, 
wenn er aber auch einige Tage zu viel ge⸗ 
rechnet hat, ſo kann ſich der Ballon doch 
genügende Zeit oben halten. — Frage: Und 
wann können wir Nachricht erwarten? — 
Nordenſkjöld: Ich für meinen Theil glaube, 
ſie find ſchon gelandet, und zwar entweder 
an der aſiatiſchen oder amerikaniſchen Nord⸗ 
küſte; für wahrſcheinlicher halte ich, daß der 
Landungsplatz in Amerika war. Wenn ſie 
nun zum Beiſpiel am Mackenziefluſſe gelandet 
ſein ſollten, wird es lange dauern, bis Nach⸗ 
richten kommen. Sie können ſich ja nicht 


juſt einen Platz mit einem Telegraphenbureau| 


dort oben im Eis zum Landen ausſuchen, 
und es kann zwei Monate dauern oder mehr, 
bis ſie bewohnte Gegenden erreichen und 
uns Mittheilungen ſenden. Ich kenne Andree 
(fuhr Nordenſkjöld fort) ſeit langer Zeit. 
Er iſt ein ungewöhnlich muthiger Mann, 
ebenſo ſeine Begleiter Strindberg und Fränkel. 
Mit Proviant ſind ſie reichlich für 6 Monate 
verſehen und auch im übrigen für eine Land⸗ 
fahrt wohl ausgerüſtet. Sie dürften alſo 
gute Ausſichten haben, vom Landungsplatze 
nach bewohnten Gegenden vorzudringen. 
Nach der Landung können ſie ihre Lage bis 
auf ein kleines Bruchtheil einer engliſchen 
Meile beſtimmen. — Frage: War es wag⸗ 
halſig, trotz der harten Winde abzureiſen? 
— Nordenſkjöld: 
lich, hinauszukommen. 
wie der, der den 


Solche Sturzwinde, 
Ballon niederdrückte, 
find gewöhnlich da oben. Aber fie bieten 
den Vortheil ſchnellen Aufſteigens. Mit der 
Geſchwindigkeit, mit der der Wind anfangs trieb, 
war der Pol theoretiſch in dreiunddreißig 
Stunden erreichbar. — Frage: Wäre es 
nicht, wie ein Gelehrter behauptet, beſſer 
geweſen, von Amerika zu ſtarten? — Norden⸗ 
ſkjöld: Dummheiten! Vom 80. Breitengrad 
dort den Pol zu erreichen, wäre viel ſchwerer 
als von Spitzbergen. Andree iſt von dem 
beſten, ja einzigen Platze aufgeſtiegen, von 
dem aus der Pol zu erreichen iſt. — Frage: 
Welche Temperatur dürfte beim Pol ſein? — 
Nordenſkjöld: Vermuthlich ſehr klare Luft 
mit heißer Sonnenwärme. Auf der Erde 
dürfte das Thermometer wahrſcheinlich am 
Nullpunkt ſtehen; aber höher iſt der Ballon 
vermuthlich ſtarker Sonnenwärme ausgeſetzt. 
Wenn der Pol erreicht iſt, ſcheint die Sonne 
Tag und Nacht. Eine glückliche Beendigung 
der Fahrt (fuhr Nordenſkjöld fort) würde 
einfach epochemachend ſein. Man wüßte da⸗ 
durch, wie die Ballone ſein müßten nach 
Stärke und Dichtigkeit, und in zehn Jahren 
würde man dann vielleicht ſchon die Ballon⸗ 
ſtärke für lange Reifen einzurichten wiſſen. 
Die Reſultate der Fahrt wären aber auch 
andere. Wahrſcheinlich fährt Andree über 
bisher unpaſſirbare Gegenden dahin, und er 
würde alſo die Löſung vieler Probleme 


bringen. So z. B., wenn man nur bedenkt, daß 


er vielleicht Grönlands nördlichſte Küſte ſehen 
wird! ... „Ich will hinzufügen (meldet der 


W 


Anfangs war es gefähr⸗ 11 


Berichterjtatter), daß auch Nordenſkjölds 


Schwiegerſohn, Lieutenant Svedenborg, der 
am Sonnabend nach Stockholm zurückgekehrt 
iſt, beim Geſpräch anweſend war. Auch 
ift voller Hoffnung und glaubt, da die Winde 
nach allen Meldungen konſtant von Süden 
kamen, daß die Ausſichten für das Gelingen 


größer ſind als jene gegen.“ — 


Mannigfaltiges. 
(Aufhebung von Menſur⸗Lotglen) 
Nachdem in Berlin bei einer Schlägermenſur ein 
Student durch eine a r Klinge ein 


Auge verlor, paßt die Polizei ſehr auf und hob 
bereits ſechs Menſurlokale auf. 1 

(Ertrunken.) Der Kunſtmaler Brocke 
ſtürzte in Breslau beim Verlaſſen des Dampf- 
ſchiffs in die Oder und ertrank vor den Augen 
einer großen Menſchenmenge. e 

(Unglücklicher Schuß.) Beim Gefecht 
ſchießen erſchoß in Harburg unglücklicherweiſe ein 
Soldat einen Kameraden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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— 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit.) — 


vom Ie+aner 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 3.8. bishe 
Mark Mark 
Merzengries e 16,40 | 16,— 
Weizengries Nr. 2 15,40 18,2 
Kai Times ARE 16,60 | 16,20 
Weizenmehl 00 15,60 15,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20 12,80 
Wa 00 gelb Band. . 13,— | 12,0 
Weizenmehl o 6880 840 
Weizen⸗FJuttermehl!l! 480 4.0 
Weizen⸗Kleie 4.20 4,20 
Roggenmehl o 1,— | 10,80 
Roggenmehl 01. 10,20 | 10,— 
Roggenntehl IE. 7 Zara 60 9 
Roggenmehl IT. 7,40 | 7,20 
KommissMehl . . . . . 9.40 920 
Roggn-Schtut . . . 2... 60 840 
oggen⸗Kleie 480 480 
Gerſten⸗Graupe Nr. ! 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,— 12 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,— 10, 
ſten⸗Graupe Nr. 5 9,50 950 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9,20 950 
Geriten-Öraube grobe 8,70 87 
Gerſten⸗Grütze Nr. . 9— 350 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 8,50 9 
Gerſten⸗Grütze Nr. Z. 8j * 5% 
Gerſten⸗Kochm eh!! 1 700 
Gerſten⸗Futtermehl 480 4 
Huchweigengrüz 14% 1300 
Buchweizengrütze J. 1360 13, 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 


rſe 
von Dienſtag den 3. Auguſt 1897. 

91 Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer N 
Weizen per Tonne von Kilogr. tranſite 

hochbunt und weiß 74250 Gr. 138 Mk, bes, 
tranſito bunt 737 Gr. 133 Mk. bez. 4 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 71 
r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 

bis 740 Gr. 123—124 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

„weiße 95—101 Mk. bez. aud 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter: 240—248 Mk. bez. 1 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winte 

215—262 ME. bez. Mt 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,42½—3,55 Mr 
bez., Roggen⸗ 3,65 Mk. bez. 
önigsberg, 3. Auguit. 

R % ere Det fo Pit kontingen 

em unverändert. ontinge 

20 Mr. Br., 41,70 Mk. Gd. Mü. bez 


(Spiritus“ 


„ ’ U r M . 
Auguſt nicht kontingentirt 42,00 Mk. Br., A 
Mk. Gd k. bez 85 


. U 


BestgPlatina-Brenn- | |: 0. 
Apparate! . 
Eingang erster Neuheiten N 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke, 


in aufgezeichneten 


| 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur allein Phatograph des 
200800088 deutſchen Offizier u. Beamten⸗Vereins. 
— Mehrfach prämiirt. — 


H. Gerdom, Möbel aller Art 
werden ſauber und billig reparirt a 
aufpolirt b. Fr. Heinrich, Ticker 

Breiter u Mauerſtr. 

Größte Zeinungsfühigkeit- 


Holzgegenständen F 5 
zur Brandmalerei. Zeitschriften ö 0 e a ll Tu „. Do liva, haft MR 
® f ermählungs- un 

Filiale Albert Schultz. br 5 Reichhaltig ausgestattet deburtsanzelgen 9 für M N Neueste Facons. Bestes 4 

rosenuren Ä ö i Yisitenka erren Moden je Uniform Mihen, Fabri 
Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial [i e 7 ' die Auiforn lien gabe 

Kataloge fiehlt si die Buch kerei d ie. 7 3 

5 en ich di mee werteten ue Fete. . Kling, San, Bree 
Wee 8 zur Anfertigung aller Mitgliedskarten Ecke Mauertrane, oon 
Photographiſches Atelier Mittheilungen Druck arb eiten ee Aufern, iüten n nber Aas, 

Kruse & Carstensen, l führung und zu billigen Preiſeh, 


Schloßſtraße 14, 
vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Berliner 


2 Zirkulare g „T za tar Plakate me at feinste 
Wüſch⸗ N! Plättanſtalt Prospekte prompter Lieferung. Wechselblanquetts Haarkräusel Joni ae 
a Briefköpfe 2 Notas adfKausefwassef l pn ver Rezepte gran 
von J. Globig-Mocker. Briefleisten Schulberichte von Adolf Vogeley, den beſt. Geichäft. _ Anton 402 
Aufträge per Boitfarie erbeten. programms Schulzeugnisse HANNOVER, erzeugt die IP 
1 Fabrik- u. Arbeits. schönsten natürlichen 6 Se e ſerne 
5 Diplome Ordnungen Locken. Hängendes Kin- M f B tt elle 
S e Geschäftskarten Statuten 58 15 1 5 8 ein- 1 l | 1 2 E 4 
Brief-Couverts Quittungen 'aches Befeuchten schön wellig 
zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, usw. und lockig. Zu haben bei: faßt nei en Markt 18.1 
r e e nie mit eff 
KR e Anton Koczwara, Lois mit Belölliglfi 


Schwarz und buntfarbig 


find zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Drogerie. 


Größtes Lager in Militä“ 


finden von ſofort zwei anſtänd. 1 
Leute. (Preis 32 Mk. monatlich) den, 
erfragen Junkerſtraße I, im 


Auch er 


Ohne Zufuhr, 


und Beamten⸗Effekten— 
Dr. Oetker 


